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Der Weltkrieg. 
„Ein Dantertoh des wal. Ejegreiches Vordringen der deutſchen e we ene = 


exlaſſen: Auswärtigen Amt überreichte Ultimatum lau⸗ 


A 7 & 3 2 tet in deutſcher Überjegung wie folgt: Die 
Mobilmachung und Verſammlung des Hee⸗ Teen in Fran rei un E gien. kaiſerlich japaniſche Regierung erachtet es in 
kes an den Grenzen ſind vollendet. Mit bei⸗ 1 5 . 5 f der gegenwärtigen Lage als äußerſt wichtig und 
ſpielloſer Sicherheit und Pünktlichkeit haben Die) Ueber Nacht ſind von den Kriegsſchauplätzen eine Reihe guter Botſchaften ee dg de Be 
deutſchen Eiſenbahnen die gewaltige Transport: eingelaufen, die zeigen, daß im Weſten unſre wackeren Truppen auf der ganzen Oſten gu beſeitigen und das allgemeine Intereſſe 
lizwegung ausgeführt. Dankbar gedenke Ich Linie, den Feind vor fi) hertreibend, in Frankreich eindringen, mit flammendem zu wahren, das durch den Bündnisvertrag 
zunächſt der Männer, die ſeit dem Kriege 1870 Mut und großer Kraft, die eine baldige Niederwerfung des Feindes verheißt. Die zwiſchen Japan und Großbritannien ins Augs 
bis 1871 in stiller Arbeit eine Organisation ge Armee des Kronprinzen von Bayern iſt bis Luneville (gegenüber Straßburg, ſüd⸗ gefaßt ift, um einen feſten und dauernden Frie⸗ 
ſchaffen haben, die nunmehr ihre ernſte Probe lich von der Feſtung Nancy) vorgedrungen und hat dieſe Stadt beſetzt, was den 30 e m Aue en e 12 5 
länzend beſtanden hat. Allen denen aber, die, Feind zwang, ſich aus dem Ober⸗Elſaß, wo er vorzudringen ſuchte, zurückzuziehen; e; deshalb aufrichtig für ihre Pflicht der kaiſer⸗ 
Meinem Rufe folgend, mitgewirkt haben, das die Armee des deutſchen Kronprinzen, die den nördlich Metz vorſtoßenden Feind! lich deutſchen Regierung den Rat zu erteilen, 
deutſche Volt in Waffen auf den Schienenwegen zurückwarf, hat die Verfolgung fortgeſetzt. Die Armee des Herzogs Albrecht von die nachſtehenden beiden Vorſchläge auszufüh⸗ 
den Feinden entgegenzuwerfen. insbeſonder⸗ Württemberg hat die durch Südbelgien heranziehende und über den Semoy ren: 1. Anverzüglich aus den japaniſchen und 
den S injentommandanturen und Bahnbevoll⸗ (rechtsſeitiger Nebenfluß der Maas) vorgedrungene franzöſiſche Armee aufs Haupt a e e . 
mächtigten jowie den Eiſenbahnverwaltungen, geſchlagen und verfolgt ſie, wobei zahlreiche Geſchütze und Gefangene, darunter ziehen und diejenigen, die nicht zurückgezogen 
vom eriten Beamten bis zum letzten Arbeiter franzöſiſche Generale, in unſre Hand fielen. Endlich rücken unſre in Belgien weſtlich werden können, alsbald abzurüſten. 2. Bis 
ſpreche Ich für ihre treue Hingabe und Pflicht⸗ der Maas befindlichen Truppen gegen die 6 Kilometer von der belgiſchen Grenze ſpäteſtens 19. September 1914 das gejamte 
erfüllung Meinen laiſerlichen Dank aus. Die gelegene franzöſiſche Stadt Maubeüge (Induſtrieſtadt mit Gewehrfabrik an beiden achte nien von augen 1 
bisherigen Leiſtungen geben Mir die ſicherſte Ufern des Sambre) vor — wobei auch engliſche Hilfstruppen, eine Kavalleriebrigade, RN en a 95 
Gewähr, daß die Eisenbahnen auch im weiteren ſich ihnen entgegenſtellten, aber geſchlagen wurden — während vor der zweiten bel⸗ eventl. an Ching zurückzugeben. Die kaiſerlich 
erlauf des großen Kampfes um des deutſchen giſchen Feſtung Namur die deutſchen Geſchütze donnern. Das ſind Erfolge, die japaniſche Regierung kündigt gleichzeitig an, 
Volkes Zukunft jederzeit den höchſten Anſorde, auch die Frucht bringen werden, daß heimliche Feinde abgeſchreckt und die uns daß fie, falls fie bis zum 23. Auauſt 1914 
ungen der Heerführer gawachſen fein werden. freundlichen Balkanſtaaten vielleicht als offene Bundesgenoſſen gewonnen werden einn het ne Die 51 
Eroßes Hauptquartier, 22. Auguſt 1914. Welchen Eindruck unſre Siege in London gemacht haben, lehrt die Meldung, daß host. Annahme der völfte heiden. Abt dee 
gez. Wilhelm I. R, die Bank von England, um einen allgemeinen Bankkrach zu verhindern, die Garantie kaiſerlich japaniſchen Regierung erteilten 


— ti 


— | it alle vor dem 4. Auguſt ausgeſtellten Wechſel übernehmen mußte. Die geſtrigen Ratſchläge enthält, ſich genötigt ſehen wird, jo 


Die Beantwortung des japaniſchen und heutigen Meldungen des W. T-B. vom weſtlichen Kriegsſchauplatze lauten: 5 fie 1110 95 ie 
Ultimatums abgelehnt. a 5 Berlin, 23. Auguſt. Ultimatum iſt dem japaniſchen Geſchäftsträger 
Der unverſchämten Forderung Japans, dle Die in Lothringen ſiegreiche Armee unter Führung des bahe⸗ liche Erklärung abgegeben worden. 


Sonntag Vormittag die oben mitgeteilte mind 
erden Kronprinzen erreichte auf der Verfolgung des geſchlagenen | Tr, Größſe des Sieges bei Mich 
zuteil geworden, wie ſie der Würde unſres Vor Feindes die Linie Luneville⸗Blamont und ſetzt die Verfolgung geht aus folgenden Berechnungen des „Tag“ her 


des entipri ff⸗Telegra N : ; : Unfer G tte eine Stärk al 
Serin von Conne meet: enn aus fort. — Ein neuer Verſuch des Gegners, im Oberelſaß vorzu⸗ an Arnestorne, e 915 en gungen auf 

Huf das japanische Altimatum wurde heute dringen, iſt durch den Sieg in Lothringen vereitelt worden. Der fdr ‚eines ene it Die 
Vormittags dem hieſtgen japanischen Geſchäſts Feind befindet ſich auch im Oberelſaß im Abzuge. — Nördlich von u te > Sienimenlern zu je 3 Batatıinen = 21 8er 
träger folgende mündli a neben: 3 52 3 3 taillonen onen 1 Korps Kavallerie⸗Regi⸗ 
r nn 1 65 60 Metz hat der deutſche Kronprinz mit einer kleinen Armee, zu ment zu 4'Estadronen und je 1 bis 2 Esfabronen 
die deutsche Keg terung keinerlei beiden Seiten von Longwy vorgehend, den gegenüberſtehenden ter Kurs Ins Aomealciterieheomment n 
anten rt zu geben und steht fi debe Feind am Sonnabend ſiegreich zurückgeworfen. (120 Hic ze), Die Ind die Snltptinippen eines 

laßt, ihren Botſchafter in Tokio Armeekorps, zu denen als Verſtärkung noch eine 


abzuberufen und dem japanischen Vor der belgiſchen Feſtung Namur donnern ſeit Freitag Abend e eee e 


900 äftsträ ger in Berlin die die deutſchen g Geſchütze. bilden mit den zwölf Batterien der Korpsartillerie 
zu zuſtellen. a 


zwei „Fractions“ zu je 9 Batterien. Die Stärke 
eines Bataillons im Frieden beträgt 20 Offiziere, 


8 Erregung in Amerika über das Vorgehen f . Berlin, 24. Auguſt. * 1040 Mann, zwei Maſchinengewehre, ſodaß das 
Arbe. Die Konftantinopeler Zeitung „Pol Die Truppen, die unter Führung des Kronprinzen von Bauern daun ahl, Dis Cstahron Hat cine Kopffiärte 


5 E * 2 ati 2 „ 2 2 2 N 5 „ 1 9 9 71 n. 3 
Eingreifen in der alien een Fut in in Lothringen fiegten, haben die Linie Luneville⸗Blamant⸗Lirey Neimenl lte fene von Si Offigieren, 625 Man. 
Bons dea Seneiftice Greegung ermeti. ge-\überfehritten. Das 21. Armeekorps zog am Sonntag in Luneville ee e Orte, 30 e 
’ Andter in ington, inda, ver⸗ „3 3 N 3 x a3, Ilerie ei K d 41 Offizi 

lebe ene Wehlen warde die Netze. ein. Die Verfolgung beginnt reiche Früchte zu tragen. Außer uod der dan die krorzoſter bug dl wie 
machte allen De Union vefpettieren; er, ven zahlreichen Gefangenen und Feldzeichen hat der an und in den Alfter. eines Kore hat len ee ee 
ö 175 „das eingewurzelte amerikani⸗ 2 & 2 1 ia 5 ; f 
wache gegen die japaniſhe Politik zu Vogeſen vorgehende linke Flügel bereits 150 Geſchütze erbeutet. — eee uhr geen die wee wers 
Velten die Current Dei den jetzigen Die Armee des deutſchen Kronprinzen hat am Sonntag den Kampf nie der op ese eee) Ad, Die 


werf päer aus Oſtaſien hinauszu⸗ x 2 * 5 r 

ben leg nig merite nid i und die Verfolgung nordwärts Longwy fortgeſetzt. ann unf 0c e nem Ba au 

eine zicht gegen Amerika vorgehen, ohne 5 u 2 R ürd d 320 000 Mann über⸗ 
un Verbündeten England zu verlehen. Die zu beiden Seiten von Neuſchsteau vorgehende Armee des enden geber Kommt ober eine "Derartige 


j rſeits reiz 8 K N i 218 rar 
d ER reizen Jap ‚er; f 2 N 9 2. Menſchenmaſſe ins Laufen, ſo iſt bei einer eifrigen 
e een ne rigen onen gerzaos Mbrecht von Mürktemberg ahn am Sonnabend eine über er ee Ar en arme 
htigter Angriff auf en den Gemoh vorgedrungene franzöſiſche Armee vollftändig, fie be⸗ und mehr. 

ng eine A 10) = * . . * - 2 X. .. „ 8 9 
den Phirzenes amerik. ; ahlreiche Geihü Telegramme des Kaiſers. 
onnageme den 15 e die 5255 e I) EN al 17 5 i 5 1 e 0 Der Kaiſer sandte an die Grebe Luiſe 
J "de Däniſch⸗Amerikaner b eaweifeln, daß Gefangene, darunter mehrere Generale, ſind in unſere Hand ge⸗ von Baden folgendes Telegramm: 


ap n ei 1 55 1 2 8 „Mi . 5 3 A SE 
Sc denn a Kaution wagen fallen. —Weſtlich der Maas gehen unſere Truppen gegen Maubeuge Datigebete su et für ben gehen Sieg, er 
a 5 \ riegsfa * . 2 2 2 { a f einſam 
inder Union bedenken. b been vor; eine vor ihrer Front auftretende engliſche Kavalleriebrigade] senenzar“sciosten. ee mar aun ee mm 

I allein ſei die Ehre. Er helfe eee 


: illlitt geſchlagen. Generalquartiermeiſter von Stein. 


* 


Ferner hat der Kaiſer an die Herzogin von 
Braunſchweig folgendes Telegramm se 
„Gott der Herr hat unſere braven Truppen 
geſegnet und den Sieg verliehen. Mögen Ralle 
bei uns daheim ihm auf den Knien ihre Dank 
gebete darbringen, möge er auch ferner mit uns 
ſein und unſerem ganzen deutſchen Volke. 
Dein treuer Vater Wilhelm.“ 


Mit dem freudigen Stolz auf den herrlichen 
Waffenerfolg verbindet ſich auch hier jene innige 
Demut vor Gott, die unſeren Kaiſer auszeichnet 
und auch weiterhin unſere Waffen ſegnen wird. 


Eine Anſprache des Königs von Bayern. 

Die Kunde von den großen Siegen, die unſere 
tapferen Truppen unter der Führung des Kron⸗ 
prinzen Rupprecht in Metz am Donnerstag erfoch⸗ 
ten Haben, rief bei der Bevölkerung in München 
roße Begeiſterung hervor. Tauſende zogen zum 
Wittelsbacher Palais um dem König Huldigungen 
darzubringen. Der König dankte herzlich für die 
Ovationen: „Ich bin ſtolz“, ſagte der König, „daß 
mein Sohn an der Spitze ſeiner tapferen Truppen 
ſo ſchöne 0 errungen hat. Das war aber erſt 
der Anfang. ir haben noch ſchwere Kämpfe vor 
uns. Ich vertraue der Tüchtigkeit des deutſchen 
Heeres, daß es auch dieſe überwinden wird, mögen 
auch der Feinde noch jo viele jein!“ Die Menge 
erwiderte mit brauſenden Hochrufen auf den König, 
die Königin, den Kronprinzen, den deutſchen Kaiſer 
und den Kaiſer von Sſterreich. 

Der Kaiſer hat dem König von Vayern zu dem 
großen von ſeinem Sohne erfochtenen Siege tele⸗ 
graphiſch ſeine Glückwünſche ausgeſprochen, worauf 
der König ſofort dankend erwiderte. Auch der 
Miniſterpräſident Graf Hertling beglückwünſchte 
den König im Namen der Staatsregierung. In 
München haben alle Palais, die öffentlichen Ge⸗ 
bäude, Kaſernen uſw. geflaggt. 


Kronprinz Rupprecht von Bayern, 
der die ſiegreichen Truppen in der Schlacht ber Metz 
am Donnerstag und Freitag Jap iſt am 18. Mai 
1869 als Sohn des Prinzen Ludwig und der Prin⸗ 
zeſſin Maria Thereſia, Erzherzogin von Hſterreich 
d’Eite, geboren. Er genoß zunächſt eine militäriſche 
Erziehung und ſtudierte dann in München und 
Berlin. Am 8. Auguſt 1886 wurde er zum Offizier 
ernannt, diente 1891 als Oberleutnant und ſpäter 
als Rittmeiſter im 1. ſchweren Reiter⸗Regiment und 
war dann Kompagniechef im Leib⸗Infanterie⸗ 
Regiment, in dem er 1896 Major und Bataillons⸗ 
kommandeur wurde. Prinz Rupprecht unterbrach 
dann den aktiven Dienſt, um eine Reiſe nach In⸗ 
dien zu machen, wurde 1899 Oberſt und Komman⸗ 
deur des 2. Infanterie⸗Regiments „Kronprinz“ 
und 1900 Generalmajor und Kommandeur der 
7. Infanterie⸗Brigade. Am 10. Juli 1900 ver⸗ 
mählte er ſich mit Maria Gabriele, Herzogin in 
Bayern, einer Tochter des am 30. November 1909 
verſtorbenen Herzogs Karl Theodor und der Prin⸗ 
zeſſin Sophie von Sachſen, und machte im Winter 
1902/03, mit ſeiner Gemahlin und ſeinem Vetter 
Prinz Georg eine längere Reiſe nach Indien, 
Japan und China. Nach der Rückkehr wurde er 
1903 Generalleutnant, 1904 Kommandeur der 
1. Diviſton und 1906 kommandierender General des 
1. Armeekorps und in dieſer Stellung General der 
Infanterie. Der Kronprinz ſteht à la suite des 
preußiſchen Leib⸗Küraſſier⸗Regiments „Großer Kur⸗ 
fürſt“ in Schleſien Nr. 1 und des 2. Seebataillons 
und iſt Oberſtinhaber des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 43, Oberſtinhaber des 

ayeriſchen 20. Infanterie⸗Regiments und Ritter 
des Schwarzen Adlerorden. 


Die franzöſiſche Meldung von der Schlacht bei Met. 
Über Rotterdam wird die amtliche franzöſiſche 
Darſtellung der Niederlage von Metz folgender⸗ 
maßen gemeldet: 5 5 
„Die franzöſiſchen Truppen in Lothringen zogen 
ſich vor anſehnlichen feindlichen Streitkräften zurück. 
Längeres Standhalten wäre gefährlich geweſen. 
Augenblicklich deckt der linke Flügel der Franzoſen 
in jener Gegend die vorausgeſchobenen Befeſtigun⸗ 
en von Nancy, und der rechte Flügel nimmt eine 
tellung auf dem Donon ein.“ 
Alſo ganz und gar wagt man die Niederlage 
doch nicht mehr abzuleugnen! Man tröſtet ſich aber, 
wie gleichfalls über Rotterdam gemeldet wird, in⸗ 
dem man ſchnell eine Siegesmeldung aus Mül⸗ 
hauſen zuſammenlügt, wo bekanntlich die Franzoſen 
auch ſchon lange unter empfindlichen Verluſten 
zurückgeſchlagen wurden. 


Sſterreichiſche Siege über die Nuſſen. 

Das Wiener K. K. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Bureau“ meldet: Vom ruſſiſchen Kriegsſchauplatze 
laſſen ſich ſchöne Erfolge unſerer ſchneidigen 
Kavallerie vermelden. In Tomafzow wurde eine 
ſeindliche Truppen⸗Diviſion überfallen: zwei 
Koſakenregimenter und eines ihrer Ulanen⸗ 
regimenter mußten die Flucht ergreifen. Ein Ans 
griff einer ruſſiſchen Kavallerietruppen⸗Diviſion iſt 
de baron 5 Eine ihrer Brigaden wurde 

ei Turynka vernichtet, die andere bei Kamionka⸗ 
Strumilowa ſehr ſtark mitgenommen. Anſere 
lieger erzielten in mente kühnen 
Leiſtungen, die ſie tief in ruſſiſches Gebiet hinein⸗ 
führten, vorzügliche Aufklärungsreſultate. Sie 


riefen durch Abwerfen von Bomben große Ver⸗ 
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des W. TB, lautet: 


längere Zeit keine Nachricht da. 


maſuriſchen Seenlinie vor. 


1 in den feindlichen Lagern und Trains 
ervor. 

Ein weiterer öſterreichiſcher Erfolg über größere 
ruſſiſche Truppenmaſſen wird wie folgt gemeldet: 
Eine in der Richtung auf Sokal vorgedrungene 
feindliche Koſaken⸗Diviſion der Vortruppen, ver⸗ 
ſtärkt durch Infanterie, wurden am Freitag von 
den Unjeren angegriffen und nach kurzem Kampfe 
geſchlagen, wobei eine Brigade vollkommen zer⸗ 
ſprengt wurde; zahlreiche Gefangene ſind gemacht 
und Kriegsmaterial erbeutet worden. 

Der Krakauer Czas“ meldet: In das hieſige 
Militärſpital eingebrachte Verwundete des Ol⸗ 
mützer Infanterie⸗Regiments erzählen, daß bei 
Krasnik unweit Kielce eine Schlacht ſtattgefunden 
habe, wobei der dreifach überlegene Feind von den 
öſterreichiſchen Truppen geſchlagen worden ſei. 

Das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ meldet aus 
Czernowitz: Die Ruſſen machten mehrere Verſuche, 
über die Gyenze der Bukowina vorzudringen. Alle 


I dieſe Verſuche wurden jedoch von unſeren Truppen 


energiſch zurückgewieſen. Beſonders zwiſchen Novo⸗ 
ſielitza und Dina erlitten die Ruſſen ſchwere Ver⸗ 
luſte. Unſere Truppen beſetzten das Gebiet zwiſchen 
Novoſtelitza, Balamutopka und Rahavenzy und 
zerſtörten bei Okna die Telegraphenleitungen ſowie 
das ruſſiſche Poſtgebäude. Die Ruſſen verſuchten 
an mehreren Punkten das Vordringen unſerer 
ruppen zu verhindern, wurden jedoch ſtets mit 
großen Verluſten zurückgedrängt. 
Der Lemberger „Przegled Lwowski“ meldet: 
In der Nähe von Radziechow an der öſterreichiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze kam es am Donnerstag zu einem 
größeren Zuſammenſtoß zwiſchen einer Abteilung 
ruſſiſcher Infanterie und Kavallerie mit unſeren 
Truppen, nämlich einigen Kompagnien Infanterie, 
die von Hufaren unterſtützt wurden. Der tapfere 
Bajonettangriff unſerer Truppen lichtete in kurzer 
Zeit die Reihen der Feinde. Die Ruſſen ergriffen 
in wilder Panik die Flucht. Sie ließen zahlreiche 
Tote und Verwundete zurück. Unſere Truppen 
zeigte eine graßertige Tapferkeit und einen uner⸗ 
örten Mut. Sie verloren keinen einzigen Mann 
uch die Zahl der Verwundeten iſt ganz gering. 
So ſchreiten alſo die wackeren Iſterreich ch⸗ 
ungariſchen Truppen von Sieg zu Sieg über die 
Kavalleriegeſchwader, die ſich nach dem ruſſiſchen 
Plan verheerend über Hſterreich ergießen ſollten. 
Von der Defenſive find die Öfterreiher erfolgreich 
zur Offenſive übergegangen. Außer den bereits 
gemeldeten Siegen iſt unſerem braven Verbündeten 
noch ein weiterer zugefallen: 25 2 
Die galiziſche Statthalterei veröffentlicht fol⸗ 
gendes Communiqus: Feindliche Kavallerie, die 
ſich am Freitag in den Grenzgegenden im Norden 
von Lemberg bewegte, wurde auf der ganzen Linie 
zurückgeworfen. Sie zog ſich fluchtartig zurück. Auf 
feindlicher Seite iſt ein General gefallen; ein Ge⸗ 
neral wurde verwundet ins Garniſonhoſpital von 
Lemberg übergeführt. Der Feind hatte viele Tote 
und 9 Es wurden auch viele Gefangene 
gemacht. | 


Siege in Serbien. 
Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze wurden 
öſtlich von Viſegrad⸗Rudo etwa 30 ſerbiſche Ba: 
taillone nach hartnäckigen Kämpfen am 20. und 21. 
d. Mts. geworfen. Es handelte ſich dabei um die 
Schumadia⸗Diviſion, erſtes Aufgebot, vier Regi⸗ 
menter Infanterie, ein Kavallerie⸗Regiment, ein 
Artillerie⸗Kegiment und je ein Regiment erſtes, 
zweites und drittes Aufgebot der Drina⸗Diviſion. 


Vertagung der öſterreichiſchen Offenſive in Serbien. 
Amtlich wird aus Wien gemeldet: Mit dem 
Eingreifen Rußlands in den Kampf zwiſchen ei 
reich⸗Ungarn und Serbien waren wir genötigt, 
unſere ganze Kraft für den Hauptkampf im Nord⸗ 
oſten zuſammenzufaſſen. Damit wurde der von der 
Offenklichteit vielfach als Strafexpedition auf⸗ 
gefaßte Krieg gegen Serbien von ſelbſt zu einer 
die Hauptentſcheidung kaum berührenden Neben⸗ 
aktion. Nichtsdeſtoweniger ließen die allgemeine 
Lage und die Nachrichten über den Gegner eine 
Offenſivaktion als zweckmäßig erſcheinen, die aber 
mit Rückſicht auf die vorſtehend dargelegten Ge⸗ 
ſichtspunkte nur als kurzer Vorſtoß auf feindliches 
Gebiet gedacht war, nach deſſen Gelingen not⸗ 
wendigerweiſe wieder in die frühere zuwartende 
Haltung zurückzukehren war, um bei Gelegenheit 
abermals zum Schlage auszuholen. Dieſer kurze 
Offenſivſtoß erfolgte denn auch in der Zeit zwiſchen 


Vom öftlihen Kriegsſchauplatze, 


wo wir gegen einen an Zahl bedeutend überlegenen Gegner im Felde ſtehen, ſind 
vorderhand jo günſtige Nachrichten nicht zu erwarten; wir müſſen zufrieden fein, 
wenn wir uns hier zunächſt gegen die Uebermacht behaupten. Das iſt bisher 
aber in vollem Maße gelungen; noch am 20. Auguſt wurde der auf Gumbinnen 
vorgehende Feind geworfen, wobei er 8000 Gefangene und 8 Geſchütze zurückließ. 
Jetzt kommt die Meldung, daß der Feind, die Gunſt der inneren Linie aus⸗ 
nutzend, mit ſtärkeren Kräften ſowohl abermals gegen Gumbinnen als auch ſüdlich 
unterhalb der maſuriſchen Seen einen Vorſtoß gegen Oſtpreußen macht, um die 
dort ſtehende deutſche Armee zu umfaſſen. Es verſteht ſich, daß von unſerer Seite 
die möglichen erforderlichen Gegenmaßregeln getroffen werden. So wird es auch 
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz bald zu größeren Kämpfen kommen. Hoffentlich 
mit ſo gutem Ausgang wie an der Weſtgrenze. Die geſtern eingegangene Meldung 


Berlin, 23. Auguſt. 
Starke ruſſiſche Kräfte gehen gegen die Linie Gumbinnen⸗ 
Angerburg vor. Unſer 1. Armeekorps griff am 20. Auguſt den 
erneut auf Gumbinnen vorgehenden Feind an und warf ihn. 
Dabei wurden 8000 Gefangene gemacht und 3 Geſchütze erbeutet. 
Von einer beim Armeekorps befindlichen Kavalleriedipiſion war 


Die Diviſion hat ſich mit zwei 


feindlichen Kavalleriediviſionen herumgeſchlagen und traf am Sonn⸗ 
abend wieder beim 1. Armeekorps mit 500 Gefangenen ein. Weitere 
ruſſiſche Verſtärkungen gehen nördlich des Pregel und ſüdlich der 
Ueber weiteres Verhalten unſerer Oſt⸗ 
armee muß noch Schweigen bewahrt werden, um dem Gegner 
unſere Maßnahmen nicht vorzeitig zu verraten. 


dem 13. und 18. Auguſt durch einen Teil der im 
Süden verwendeten Kräfte mit hervorragender 
Tapferkeit und Bravour und führte dazu, daß er 
faſt die ganze ſerbiſche Armee auf ſich zog, deren 
mit großer numeriſcher überlegenheit geführte 
Angriffe unter den ſchwerſten Opfern an dem 
Heldenmut unſerer Truppen ſcheiterten. Daß auch 
dieſe zumteil bedeutende Verluſte erlitten, iſt bei 
dem an Zahl weit überlegenen und um ſeine 
Exiſtenz kämpfenden Gegner nicht zu verwundern. 
Als dann unſere, auf dem ſerbiſchen Gebiete weit 
vorgedrungenen Truppen am 19. dieſes Monats 
abends nach erfüllter Aufgabe den Befehl erhielten, 
wieder in ihre urſprüngliche Stellung an der unte⸗ 
ren Drina und an der Save zurückzugehen, ließen 
ſie auf dem Kampfplatze den vollſtändig erſchöpften 
Gegner zurück. Unſere Truppen halten heute die 
Höhen auf dem ſerbiſchen Boden und den Raum 
um Schabatz beſetzt; im ſüdlichen Serbien befinden 
ſich die aus Bosnien dorthin vorgedrungenen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen unter fortwährenden 
Kämpfen im Vorgehen in der Richtung auf Val⸗ 
jewo. Wir können mit voller Beruhigung den 
weiteren Ereigniſſen entgegenſehenn n 


über die Operationen in Belgien 

wird mitgeteilt, daß Brüſſel ſehr ſtark beſetzt iſt, 
daß Lüttich, deſſen Forts nur noch Trümmerhaufen 
darſtellen, aufgeräumt wird, Eiſenbahnen, Brücken 
und Tunnels wiederhergeſtellt worden ſind uſw. 
Unſere ſchwere Artillerie hat jedes der Forts mit 
wenigen Schüſſen vollſtändig demoliert. Die 
Panzeranlagen und der Beton flog oft beim erſten 
Treffer in die Luft, ſodaß die 
unzerſtörten Forts, um ihnen das Nutzloſe des 
weiteren Widerſtandes zu zeigen, eingeladen 
wurden, ſich die Zerſtörungen anzuſehen. Wo 
weiterer Widerſtand geleiſtet wurde, beendeten 
einige wenige Schüſſe alle weiteren Zweifel, ſodaß 
auf vielen der Forts die weiße Fahne erſchien. 


Das böſe Gewiſſen der Brüſſeler. 

Aus Amſterdam wird der „Frankfurter Zeitung“ 
gemeldet, daß der Brüſſeler Bevölkerung das 
Herannahen der deutſchen Truppen bis zum letzten 
Augenblick verheimlicht wurde. Die Proklamation 
des Bürgermeiſters wirkte wie ein Donnerſchlag. 
Der Bürgermeiſter ging den deutſchen Truppen 
entgegen und ließ bei ihrem Erſcheinen eine weiße 
Fahne hochziehen. Er unterhielt ſich ſodann mit 
einem deutſchen Offizier und erhielt von dieſem 
die Zusicherung, daß der Bevölkerung kein Leid 
geſchehen werde, ſobald dieſe die Feindſeligkeiten 
gegen die Deutſchen unterläßt. Beim Heranrüden 
der Deutſchen bemächtigte ſich der Bewohner der 
Brüſſel benachbarten Dörfer ein panikartiger 
Schrecken. Brüſſel ſelbſt iſt wie ausgeſtorben; man 
iſt in großer Angſt in der Annahme, daß die deut⸗ 
ſchen Truppen angeſichts der von den Einwohnern 
vorgenommenen Beſchädigung deutſcher Geſchäfts⸗ 
häuſer energiſche Strafmaßnahmen treffen werden. 


Ein engli Bericht über die Beſetzung 
Ag von Brüſſel. 


Das Reuterſche Bureau meldet aus Gent: Ein 
Huſaren⸗ und ein Ulanen⸗Regiment von der deut⸗ 
ſchen Armee kamen am 20. ab vor den Toren 
Brüſſels an. Der Bürgermeiſter ging zu ihnen 
hinaus, um mit ihnen eine ene zu führen. 
Nachmittags langten deutſche Offiziere im Auto⸗ 
mobil an und fuhren zum Rathaus. Die Tele⸗ 
graphenſtationen ſind geſchloſſen. Zahlreiche Flücht⸗ 
linge ſind in Gent und Oſtende eingetroffen. 


Die Belgier ziehen ſich auf Antwerpen zurück. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Cranen⸗ 
burg: Die telephoniſchen Verbindungen Hollands 
nach Brüſſel ſind jetzt unterbrochen. Vorher wurde 
noch bekannt, dag in der Nacht zum Freitag in 
Antwerpen ein Kabinettsrat abgehalten worden 
iſt, dem auch die Staatsminiſter beiwohnten. Das 
belgiſche Hauptquartier, das zunächſt nach Mecheln 
verlegt worden iſt, iſt jetzt in Antwerpen, wohin 
ſich auch das Feldheer zurückzieht. 


Die belgiſche Königsfamilie fluchtbereit. 

Der Berichterſtatter des „Amſterdamer Tele⸗ 
graaf“ meldet, daß auf der Schelde bei Antwerpen 
wei ſchnellfahrende Boote von der Oſtende—Dover⸗ 
Binie liegen, um bei einer Eroberung Antwerpens 
durch die Deutſchen die Königsfamilie aus 
werpen fortzubringen. 


nt⸗ 
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erteidiger der noch 


Der Kommandant von Lüttich, 

General Leman, iſt erſt in die Gefangenſchaft der 
deutſchen Truppen geraten, nachdem das Lütticher 
ort Boncelles, deſſen Verteidigung er zuletzt 
eitete, durch die Gewalt der vernichtenden Geſchoſſe 
unſerer ſchweren Belagerungsgeſchütze zur übergabe 
gezwungen worden war. Man hat den Komman⸗ 
danten von Lüttich den echteſten Soldaten dieſer 
ſtarken Feſtung genannt, und tatſächlich hat er ſich 
als Soldat bis zum letzten Augenblick bewährt und 
damit die Hochachtung ſeiner militäriſchen Tugen⸗ 
den ſeitens unſerer Oberkommandierenden erwor⸗ 
ben, die dem tapferen Gegner denn auch eine 
ſchonungsvolle Behandlung haben zuteil werden 
laſſen. Von den ſtürmenden deutſchen Truppen 
wurde der Kommandant halb erſtickt unter den 
Trümmern des zuſammengeſchoſſenen Forts auf⸗ 
gefunden und in Sicherheit gebracht. Die Offiziere 
nahmen ſich ſeiner in der kameradſchaftlichſten 
Weiſe an und labten ihn mit den ihnen zur Hand 
befindlichen Erfriſchungen. Dann wurde der Ge⸗ 
fangene dem General von Emmich vorgeführt, dem 
er ſeinen Degen überreichte. In Anerkennung 
deſſen, daß General Leman die ihm übertragenen 
Pflichten als Kommandant der Feſtung Lüttich 
trotz der Erkenntnis, daß er ſich auf verlorenem 
Poſten befände, bis zuletzt erfüllt hat, beließ Gene⸗ 
ral von Emmich ihm den Degen, eine deutſche 
Ritterlichkeit, die der Gefangene nicht erwartet 
hatte und die ihn darum umſo tiefer erſchütterte. 
Nachdem ſich der Kommandant, ein Herr von 
64 Jahren, von den ſeeliſchen e und 
phyſiſchen Strapazen der letzten Tage unter ärzt⸗ 
lichem Beiſtand einigermaßen erholt hatte, fand 
eine Verſchickung in die deutſche Gefangenſchaft 


. 


ſtatt; feinen Transport leitete Major Bayer. 


Glänzendes Fiasko der engliſchen Erſatzarmee. 

Der „Peſter Lloyd“ meldet, daß der Plan, eine 
engliſche Erſatzarmee von 500 000 Mann zuſammen⸗ 
ubringen, völlig geſcheitert iſt, da blos 2000 Mann 
ich zum Kriegsdienſt gemeldet haben. Kein ein⸗ 
ziger Arbeiter hat ſich anwerben laſſen. Trotzdem 
verſichert die engliſche Kriegsleitung, daß ſie in 
N Wochen 100000 Mann geſammelt haben 
wird! 


— 


Die erſte engliſche „Verluſtliſte“. 

Die engliſche Preſſe veröffentlichte am 18. d. M. 
die erſte Verluſtliſte, nach der vier Offiziere ge⸗ 
fallen ſind, ohne daß Ort und Umſtände, unter 
denen ſie fielen, angegeben ſind. Skeptiker wandten 
ein, daß doch noch kein Engländer gefochten habe. 
Jetzt wird gemeldet, daß die Offiziere bei einem 
Automobilunfall umgekommen ſeien. 


Deutſcher Erfolg in Oſtafrika. 

„Daily Graphic“ meldet aus Nairobi, der 
Hauptſtadt von Britiſch⸗Oſtafrika: „Die britiſche 
Station von Taweta an der Weſtgrenze von 
Britiſch⸗Oſtafrika iſt geſtern vom Feinde beſetzt 
worden. Die Stärke der deutſchen Streitkräfte 
dürfte hundert Mann betragen haben.“ — Das 
en 9 70 Preſſebureau fügt hinzu, daß es noch keine 
Beſtätigung dieſer Nachricht hat. Taweta iſt am 
Ae des Kilimandſcharo, ungefähr fünfzig 
Meilen ſüdweſtlich von Tzavoſtation an der 
Ugandabahn, 133 Meilen von Mombaſſa, gelegen. 


ö 


Das erſte eiſerne Kreuz vom Kaiſer perſönlich ver⸗ 
g liehen! 


Der Hauptmann im Generalſtab von Harbon, 
der ſich hervorragend an den Vorarbeiten für den 
Sturm auf Lüttich beteiligt, hatte ſich gleich na 
dem Fall der Feſtung im Automobil zum Kaiſet 
nach Berlin begeben, um dem Monarchen über 
unſeren Sieg Vortrag zu halten. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit empfing der Offizier aus der Hand des 
Kaiſers das eiſerne Kreuz. 


Die Siegesfreude im Reich. 

Mit heller Begeiſterung iſt in ganz Deutſchland 
die Kunde von dem großen Siege bei Metz aufge⸗ 
nommen worden. In allen Gauen unſeres Vater 
landes hat ſie freudigen Jubel geweckt. Sieg 
Sieg! Der erfte große Sieg über die Franzoſen 
Ein entſcheidender Schlag, wenn au naturgemäß 
noch nicht die große Enlſcheidung ſelbſt! Allekortet 
find Dankgebete zum Lenker der Schlachten 118 
oben emporgeſtiegen, jo fromm und inbrünſtig, 1 e 
es der Kaiſer auch in feiner Siegesdepeſche an ea 
Tochter, die Herzogin von Saanen e lein gn 
treuen Volke als Pflicht ans Herz 915 = 
jubelnder Erregung drängte das Volk vor die A 
läſte feiner Fürſten, um mit ihnen den Uberſchete 51 
der Fedde u teilen. In der Reichshauptſten 
kannte der Jubel über dieſen erſten ganz großen 
Erfolg der deut 1 Waffen faſt keine Ge 
mehr. Namentlich Unter den Linden ſamm chase 
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Auch in Dresden war am Freita 
N 9 g geflaggt. Der 
Nemetzüber den Sieg von Meß war ungeheuer. Vor 
köpft Oniglihen Schlo 11 ſich eine vieltauſend⸗ 
Bis de Menſchenmenge, ie patriotiſche Lieder ſang, 
ſchien er König auf dem Balkon des Schloſſes er» 
2 König Friedrich Auguſt hielt an die Menge 
weckt urge Anſprache, die ungeheuren Jubel er⸗ 
Anfra und ungeteilten Beifall auslöſte. Auf eine 
ande des Dresdener Superintendenten hat die 
geber dantur mitgeteilt, daß der Sieg eine noch 
Melon Bedeutung hat, als man nach der erſten 
ange a annahm, worauf die Superintendantur 
Gloger net hat, daß in allen Kirchen Dresdens die 
7 1 n geläutet werden. Das iſt abends von 6 bis 
x den, 
en Bewohnern der Reſidenzſtadt Braunſchweig 
1 die erſte Kunde von dem glorreichen Sieg 
lich Her, durch die Hergogin Viktoria Luiſe perſön⸗ 
1 Si annt gegeben. Alsbald nach dem i 
fuhr sgesnagricht beitieg fie ein Automobil und 
ſtrahle 75 die Straßen der Stadt, um überall 
\Ranenben Oefichtes ſelhſt die Kunde von der 
kungen at bekannt zu geben, bevor noch die Zei⸗ 
zubrin imſtande waren, die Extrablätter heraus⸗ 
reich en. Im Nu waren die Häujer der Stadt 
0 beflaggt. . 
nter Viktoriaſchi ü i 
a N chießen und Glockengeläute ver⸗ 
enltaltete die Karlsruher Bürgerſchaft am Abend 
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Sie rief die offizielle Bekanntmachung des 
Sea eu chen Truppen unter der Bevölkerung 
drdnun ebhafte Begeiſterung hervor. Auf Anz 
Fahne auf d Oberbürgermeiſters wurde ſofort die 
locke des n Stadthauſe gehißt und die Kaiſer⸗ 
ich reicher oms geläutet. In den Straßen zeigte 
abends i Flaggenſchmuck, und das Stadthaus war 
trum der Sta miert. An einigen Stellen im er 
den, cz tadt ſammelte ſich die Menge zu Tauſen⸗ 
halten Honurden in den Straßen Anſprachen ge⸗ 
nommen w rufe ausgebracht, die begeiſtert aufge⸗ 
Lieder bis urden, und immer wieder patriotiſche 
ſpät in die Nacht hinein geſungen. 


1 Der Widerhall in Oſterreich⸗Ukngarn. 
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di erwälkt das verbündete deutſche Volk zu 
38 an die Sicgenden Siege bei Metz, der ſich wür⸗ 
e Metzer Nied bei ieh im Jahre 1870 anreihe. 
Hache alle mr. detlage der Franzoſen von 1914 
ingen voulſtündig zur Wiedereroberung von Loth⸗ 


dor, da zunichte. Die Blätter heben her⸗ 
gerdogin war ein Sohn einer rung iſchen 90 
mee dieſe 1 80 er deſſen Führung die deutſche 
deu Sümtlich Sanzende Kuhmestat vollbrachte, 
nalen echter Bedapeſter Blätter feiern in Aus⸗ 
ben Waffen. Deiſtenang den Se der deut⸗ 
w Ihe Armee dat iich da Lloyd“ ſchreibt: „Die 
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de der S de der Siegesnachricht in Rom. 
kautſchen Kolonſe Deutſchen bei Metz hat in der 
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Eine Hilfsaktion für arme Auffen: 


Zur Behebung der ſchweren Notlage, in der ſich 
Russen ahlreiche im deutſchen Reich aufhaltende 
uſſen befinden, ſind am Sonnabend in den Räu⸗ 
men der Deutſchen Bank in Berlin im Beiſein von 
Vertretern der zuſtändigen Reichs⸗ und Staatsbe⸗ 
hörden zwei aus Deutſchen und Ruſſen beſtehende 
Komitees gebildet worden. Das eine Komitee joll 
unter den hier befindlichen wohlhabenden Ruſſen 
eine Sammlung veranſtalten, das andere aus den 
zuſammengebrachten Mitteln die armen Ruſſen 
Anterſtützen. 


Abzeichen der in Deutſchland lebenden Chineſen. 


Wie die chineſiſche Geſandſchaft in Berlin mit⸗ 
teilt, werden fortan alle im deutſchen Reich ſich auf⸗ 
haltenden Chineſen, um Verwechſelungen mit Ja⸗ 
panern vorzubeugen, auf der Brust Flaggen in den 
chineſiſchen Farben, Rot⸗Gold⸗Blau⸗Weiß⸗Schwarz, 
tragen. 

* * 


* 
König Georg an ſein Heer! 


König Georg hat an die engliſchen Truppen vor 
ihrer Überfahrt nad Frankreich folgende Kund⸗ 
gebung Ns „Ihr verlaßt jetzt das Vaterland, 
um für die Sicherheit und die Ehre meines Reiches 
zu kämpfen. Belgien, das wir zu verteidigen uns 
verpflichtet haben, iſt überfallen worden, und Frank⸗ 
reich iſt einem Einfall desſelben mächtigen Feindes 
ausgeſetzt. Ich ſetze in euch, meine Soldaten, unbe⸗ 
grenztes Vertrauen. Die Pflicht iſt euer Loſungs⸗ 
wort, und ich weiß, daß ihr eure Pflicht in würdiger 
Weiſe erfüllen werdet. Ich werde jede eurer Be⸗ 
wegungen mit der größten Teilnahme verfolgen 
und mit größter Befriedigung die Fortſchritte be⸗ 
obachten, die ihr jeden Tag macht. Niemals werdet 
ihr meinen Gedanken fern ſein. Ich bitte Gott, 
euch zu ſegnen und zu beſchützen und euch als Sieger 
heimzuführen.“ 

Daß die Declan und die Ehre Großbritan⸗ 
niens durch Deutſchland bedroht worden ſeien, iſt 
eine Entdeckung, die mit der Wahrheit wenig in 
Einklang zu bringen iſt. 


Engliſcher Terror gegen deutſche Geſchüfte. 


Die engliſche Regierung hat ein Verbot für alle 
engliſchen Firmen erlaſſen, Geſchäfte mit ſolchen 
ausländiſchen Firmen abzuſchließen, an denen 
Deutſche beteiligt ſind, ſei es auch nur durch einen 
0 deutſchen Teilnehmer. Durch dieſes Ver⸗ 
bot, das offenſichtlich auf die Vernichtung der deut⸗ 
ſchen Handelskonkurrenz abzielt, werden zahlreiche 
amerikaniſche Häuſer 5 empfindlich getroffen. 
Das SERIE der engliſchen Regierung erregt in 
Newyork Überraſchung und Befremden. 


Ein verbotenes luxemburgiſches Blatt. 


Dem „Eſcher Tageblatt“ in Luxemburg, das 
einſeitig für Deutſchland ungünſtige Nachrichten 
verbreitete, wurde, wie die „Magd. Ztg.“ mitteilt, 
von den Militärbehörden das Weitererſcheinen 
unterſagt. Der Verleger und der verantwortliche 
Redakteur wurden in Haft genommen. 


Alle Deutſchen aus Serbien heraus. 


Wie zuverläſſig verlautet, haben faſt alle Deut⸗ 
ſchen Serbien verlaſſen. Sie müſſen ſich bereits vor 
Eugen Tagen auf dem Wege nach Sofia befunden 

aben. f 


Ruſſiſche Befehlshaber im jerbiſchen Heere © 1 


Die Südſlawiſche Korreſpondenz meldet: Wie 
aus guter Quelle verlautet, wurden die von den 


öſterreichiſchen Truppen geſchlagenen ſerbiſchen Ab⸗ 


teilungen von ruſſiſchen Offizieren kommandiert, 
die freiwillig in die ſerbiſche Armee eingetreten 
waren. 


Die Revolution im Kaukaſus. 


Die Südſlawiſche Korreſpondenz meldet aus 
Konſtantinopel: Der Aufſtand im Kaukaſus gegen 
Rußland iſt zu einer vollen Revolution ausgeartet. 
Seit Tagen finden blutige Kämpfe zwiſchen den 
Tulpen fel. und den treugebliebenen ruſſiſchen 
Truppen ſtatt. Der Verlauf der Ereigniſſe im Kau⸗ 
kaſus und an der Grenze wird in türkiſchen Regie⸗ 
rungskreiſen mit dukaßlchen Unruhe verfolgt. 
Abordnungen der käukaſiſchen Grenzorte erſcheinen 
bei den türkiſchen Truppenkommandanten un 
bitten um den Einmarſch der türkiſchen Armee. Die 
Lage beginnt unhaltbar zu werden. 


Die Dardanellen für Handelsſchiffe offen. 
Die ene hat an die ausländiſchen diplomati⸗ 


— 


der ſie mitteilt, daß Handelsſchiffe die 
werden frei paſſieren können. 


ardanellen 


England vergewaltigt Egypten. 

Die Wiener politiſche Korreſpondenz meldet: 
al englische eit Ausbruch des Krieges vollſtändig 
als engliſche 
des Landes befindet ſich in Händen der britiſchen 
Militärbehörden. 
egyptiſche Gebiet für Kriegszwecke Englands be⸗ 
nutzt werden könne. 


Die Südamerikaner gegen die ausländiſchen 
Lügenmeldungen. 


Am ber fand 110 1 a. M. auf 
ü an 


Einladung der ſüdamerikaniſchen Vertretungen 
eine Verſammlung ſtatt, die ſich mit der Bükäm⸗ 
pfung lügenhafter Berichte aus Be er Nachrich⸗ 
tenbüreaus und mit den Wegen beſchäftigte, wie 
man den ſüdamerikaniſchen Staaten ſowie Spanien 
und Portugal einwandfreie, wahrheitsgetreue Be⸗ 
richte über die Lage in Europa übermitteln könne. 
Es wurde ein Komitee zur Ergreifung der not⸗ 
wendigen Maßnahmen gegründet. 


Provinzialnachrichten. 


Kreis Culm, 23. Auguſt. (Unnatürliche Mutter.) 
Die Arbeiterin Jankowski aus Gorinnen hat vor 
acht Tagen einen Knaben geboren. Das Kind hat 
ſie dann ermordet und in der 15 8 Dung ver⸗ 
graben. Ein Hund ſcharrte die Leiche aus. Die 
unnatürliche Mutter wurde verhaftet. 

Graudenz, 23. Auguſt. (Von einem Automobil 
überfahren und getötet.) Am Dienstag Nachmittag 
wurde der Werkmeiſter W. Bien, Pächler des Bier⸗ 
ausſchanks von Sommer in der Schützenſtraße, vor 
der Tür ſeines Lokals von einem Automobil erfaßt 
und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 

Hammerſtein, 22. Auguſt. (Wie die gefangenen 
Ruſſen in Hammerſtein beſchäftigt werden.) Die 
3000 ruſſiſchen Kriegsgefangenen, die auf dem 
Militärübungsplatz Hammerſtein untergebracht 
worden ſind, ſollen zur Lehmbefeſtigung des 


chen Miſſionen eine Zirkulardepeſche Harden in 


rovinz behandelt, die Verwaltung. 


0 1 Ein engliſches Dekret an die 
eyptiſche Regierung verfügte, daß das ganze. 


dung finden. Die für ihre Unterbringung erforder⸗ 
lichen Holzbaracken haben die Ruſſen ſelbſt 
aufzubauen; es wird ihnen nur das zugerichtete 
Bauholz angefahren. 
Elbing, 22. Auguſt. (Oſtpreußiſche Flüchtlinge.) 
In Elbing trafen am Freitag, die letzte Nacht in⸗ 
durch, und anch am heutigen Tage viele Flücht⸗ 
linge aus den oſtpreußiſchen Grenzſtädten ein. 
Goldap, Gumbinnen, Inſterburg, Tilſit, Memel ſind 
zum großen Teil von der Zivilbevölkerung geräumt, 
ſo erzählen die Ankommenden. Die Flüchtenden 
müſſen Hals über Kopf ihre Heimat im Augenblick 
der Gefahr en haben. Das jah man an den 
mitgeführten Habſeligkeiten. Viele hatten noch im 
letzten Augenblick Betten, Kleider, Lebensmittel 
u. a. notdürftig in Säcke und Körbe verpacken kön⸗ 
nen. Andere hatten zuſammengerafft, was ihnen 
erade in die Hände fiel. Greiſe, alte gebückte 
ütterchen, Frauen und Kinder keuchten unter der 
Laſt ihrer Bürde. Manche der Kleinen hatten ſich 
auch im Augenblick der N 5 nicht von ihren klei⸗ 
nen Habſeligkeiten trennen können. Puppenwagen 


und ſonſtigen Kram behüteten ſie ängſtlich, und ein 


kleiner Knirps hielt krampfhaft ſeinen Spielgefähr⸗ 
ten, einen zottigen Hund, am Band. Viele der 
Banden ſüchten und fanden hier in Elbing bei 
Verwandten und Bekannten Unterkunft, für andere 
beſchaffte die Polizeiverwaltung Obdach. Eine 
große Zahl Familien liegen noch auf dem Bahnhof 
völlig mittellos und wiſſen nicht, wohin ſie ſollen. 
Viele Frauen, deren Männer im Felde ſtehen, haben 
nichts mehr zu retten vermocht, und haben ſich wie 
ie gingen und ſtanden mit ihren Kindern auf die 

lucht, die ſie eigentlich viel zu früh angetreten 

aben, begeben. 

Danzig, 23. Auguſt. (Aus Spanien zurück⸗ 
gekehrt) ſind no zwei Damen, die Teil⸗ 
nehmerinnen der Reiſe des botaniſch⸗zoologiſchen 
Vereins waren: Frau Borcherdt⸗Zoppot und Frau 
Maske⸗Rehhof hatten ebenſo wie Frau Gaertner⸗ 
Langfuhr das Glück, auf dem holländiſchen Dampfer 
„Tubantia“ aus dem Hafen von Vigo zu ent⸗ 
kommen. Sie machten die nicht 112 59 e See⸗ 
fahrt in begreiflicher Aufregung, umſo größer war 
die Freude, als ſie bei Rheine wieder deutſchen 


Boden betraten und von der Begeiſterung der 


Deutſchen hörten. 

Röſſel, 23. Auguſt. (Wie böſe Zungen beſtraft 
werden,) geht 5 5 0 e öffentlicher Erklärung 
einer Frau aus Robawen hervor: „Ich erkläre 
hiermit öffentlich, daß es nicht der Wahrheit ent⸗ 
ſpricht, daß Herr Kaufmann L. in Röſſel für Am⸗ 
wechſeln von Papiergeld in Silbergeld auch nur 
einen Pfennig Proviſion von irgend einem Men⸗ 
ſchen genommen hat. Ich bedauere ſehr, dieſe 
Lügen weiterverbreitet zu haben, und zahle durch 
Schiedsmann Herrn H. 40 Mk. an das Rote Kreuz.“ 

Königsberg, 21. Auguſt. (Die Wiederwahl des 
Erſten Bürgermeiſters) 0 Neuwahl ſteht auf 
der Tagesordnung der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Körte, der ſeit faſt 12 Jahren 
an der Spitze der kommunalen Verwaltung der 
Stadt Königsberg Koh wiedergewählt werden. 
In derſelben Sitzung ſoll auch die Regelung des 
Einkommens der zu den Fahnen einberufenen Be⸗ 


ſamten, ſtändigen Arbeiter und Vertragsangeſtellten 


ſowie deren Familien erfolgen. 

Poſen, 23. Auguſt. (Die Ernennung des 
Poſener Weihbiſchofs Dr. Likowski) zum Erzbiſchof 
von Gneſen⸗Poſen war eine der letzten Amts⸗ 
handlungen des verſtorbenen Papſtes. 


—ü—p—ẽ: ñ ññ — ̃— 
Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


Breiteſtraße 35: Frau Sanitätsrat Dr. Wolpe 
30 Mark, Frau Stadtrat Fehlauer 30 Mark, alt⸗ 


ſtädtiſche evangeliſche Kirchengemeinde⸗Kollekte aus 


Kriegsandachten 35,71 Mark, General der Infan⸗ 
terie von Schack 30 Mark, Frau Feldtkeller⸗Klee⸗ 
felde 20 Mark, Paul Borchardt 25 Mark, Oberzoll⸗ 
einnehmer Salomon 10 Mark, Ungenannt 5 Mark, 
Frau Anna Groſſer 50 Mark, Georg Doehn 50 Mark, 
zuſammen 285,71 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 4187,71 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Elſe Burneleit 5 Mark, Fritz Sczepan 


d 5 Mark, Lehrer Moritz 5 Mark, Zollinſpektor Vor⸗ 


koeper 10 Mark, Sammlung in der Möbelfabrik 
Borkowski 25 Mark, Hermann Lipke 5 Mark, in der 


reformierten Gemeinde geſammelt 20 Mark, von 
der reformierten Kirch 


engemeinde 100 Mark, 
Tiſchlermeiſter Dombrowski 5 Mark, Friedr. Kujas 
15 Mark, Hausbeſitzer Weiß 5 Mark, Frl. Krienke 
5 Mark, un 10 Mark, Sammlung der Ar⸗ 
beiter der unitionsanſtalt 27,28 Mark, Peter 
Gembarski 20 Mark, Frau Foth 10 Mark, Pauline 
Kadatz 10 Mark, Sollafft tent Otto Nicolaus 
10 Mark, Schulkinder zu Kuczwally, Kreis Thorn, 
21,60 Mark, Lokomotivführer Methner 10 Mark, 
zuſammen 232,68 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 4374,93 Mark. : 

Berichtigt ſei, daß zwei der evangeliſchen Kirch⸗ 
gemeinde Gurske zugeſchriebene Spenden von ande⸗ 
ren Gemeinden hetrühren, und zwar: Kirch⸗ 
gemeinde Grabowitz 20 Mark, Kirchgemeinde 
Leibitſch 14 Mark. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 

In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Händler Brzicki⸗Leibitſch 
20 Mark, Sergeant der 4. Garn.⸗Komp. Max Stein⸗ 
Thorn 5 Mark, Reſtaurateur A. Tresp⸗Thorn 
5 Mark, Fräulein Regler⸗Thorn 5 Mark, 
Steuerſekretär Ulbricht⸗Thorn 20 Mark, Bank⸗ 
beamter Gropengießer⸗Piask 1 Mark, Haus: 
beſitzer Groß⸗Königſtraße 3 Mark, Untertertia I 
30 ib evangeliſch⸗lutheriſcher Jünglingsverein 
5. Mark, zuſammen 64,30 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 1099,30 Mark, wovon 
1000 Mark heute an die hieſige Reichsbankſtelle 
zwecks Aberweiſung an den Hauptverein des Roten 
Kreuzes in Berlin abgeführt ſind. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern entgegengenommen. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Auguſt 1914. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt am 17. Auguſt Herr Walter Leskien, Leutnant der 
Reſerve. Der Tod dieſes ſympathiſchen, als Pro⸗ 
kuriſt der Norddeutſchen Kreditanſtalt zu den be⸗ 
kannteren Perſönlichkeiten Thorns gehörenden 
jungen Mannes wird über den Familienkreis hin⸗ 
aus Anteilnahme erwecken. Nun 

— (Ernennung) Auf Lebenszeit iſt der 
Regierungsrat Geißler in Marienwerder zum Mit⸗ 


ſehr ſandreichen Truppenübungsplatzes Verwen⸗ gliede des Bezirksausſchuſſes in Marienwerder und 


zum Stellvertreter des Regierungspräſidenten im 


Vorſitz dieſer Behörde mit dem Titel Verwaltungs⸗ 
gerichtsdirektor ernannt. . \ 

— (Berjonalienaus dem Landkreiſe 
Thorn.) Als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für 
den Gutsbezirk Archidiakonka hat der königliche 
Landrat den Bürgermeiſter Hartwich in Culmſee 
beſtätigt. 

— (Kammerherr von Oldenburg⸗ 
Januſchau,) der Provinzialvorſitzer des Bundes 
der Landwirte für Weſtpreußen, iſt als Rittmeiſter 
der Reſerve zur Armee abgegangen. Er hatte alle 
ſeine kriegsbrauchbaren Pferde für die Armee her⸗ 
gegeben und mußte für ſich ſelbſt erſt in Berlin 
zwei neue Pferde kaufen. 

— (Nur nicht die Geduld verlieren!) 
Ein Teilnehmer am Feldzuge 1870/71 ſchreibt: 
„Wie war es denn vor 44 Jahren? Vor mir liegt 
ein Telegramm, das ich am 5. September, alſo vier 
Tage nach der Schlacht bei Sedan, in Donderry 
erhielt: „E., den 23. Auguſt. Seit 7. (Auguſt) 
keine Nachrichten. Drahtantwort fofort. ein 
Vater.“ Dabei hatte ich vom 5. bis 23. Auguſt 
mindeſtens vier bis fünf Briefe und Karten nach⸗ 
hauſe geſchickt. Sie wurden aber von der Poſt 
zurückbehalten und erſt ausgeliefert, als wir die 
Herrſchaften bei Sedan im Sack hatten. Alſo — 
nicht die Geduld verlieren!“ 

— Neue Bahnhofsbezeichnungen.) 
Vom 1. Oktober dieſes Jahres ab erhält der an 
der Strecke Danzig⸗Hauptbahnhof⸗Danzig⸗Neufahr⸗ 
waſſer gelegene Haltepunkt Schellmühl die Bezeich⸗ 
nung „Danzig Reichskolonie“ und der an der 
Strecke Schneidemühl— Konitz 8 Bahnhof 
Flatow die Bezeichnung „Flatow (Weſtpr.)“. 

— (Bücherſpenden für Lazarette.) 
In der heutigen Nummer ergeht ein Aufruf an die 
Bürgerſchaft, für die Lazarette Zeitſchriften und 
Bücher ernſten wie heiteren Inhalts zur Verfügung 
zu ſtellen. Es wird wohl jeder gern die ſich hier 
bietende Gelegenheit ergreifen, in etwas den ver⸗ 
wundeten Kriegern die Schuld der Dankbarkeit ab⸗ 
zutragen und ihnen die Langeweile der Rekon⸗ 
valeszentenzeit zu kürzen. m willkommenſten 
werden wohl gebundene Jahrgänge von Zeit⸗ 
ſchriften ſein. Die Annahmeſtelle iſt Bäckerſtraße 20 
(bei Herrn Pfarrer Lic. Freytag). 

— (Rote Kreuz⸗Lotterie.) Wir weiſen 
darauf hin, daß die Ziehung der Geldlotterie für 
die Zwecke des Zentralkomitees des preußiſchen 
Landesvereins vom Roten Kreuz nicht verſchoben 
iſt, ſondern vom 30. September bis 3. Oktober 
ſtattfinden wird. Dadurch wird jedem Gelegenheit 
geboten, das Rote Kreuz, an das der Krieg bald 
hohe Anforderungen ſtellen wird, nach Kräften zu 
unterjtüßen. Die Loſe werden durch die königlichen 
Lotterie⸗Einnehmer vertrieben. 

— (Zugelaufen) iſt ein Dobbermann. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 


des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

D. Th. Wenn Sie den vor Ausbruch des 
Krieges abgeſchloſſenen Mietvertrag nicht rück⸗ 
gängig machen können, müſſen Sie ihn einhalten, 
en und Einquartierung den Vertrag nicht 
aufhebt. 


Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktlon. 


erlin, 22. Auguſt. 
Zum Verkauf ſtanden: 3069 Rinder, darunter 1522 Bullen, 
819 Ochſen, 728 Kühe und Färſen, 3607 Kälber, 11 708 Schafe, 


16 993 Schweine. 


ir Lebend⸗ Schlacht ⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewichl 
Rinder: 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachkwertes (ungeſocht) .. 48—50 83-86 
b) Weldemaſtochſe nn — — 
o) vollfleiſchige, ausgemäſtete, um Alter. 
von 4—7 Jahren — — 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . .. 43-45 78-82 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Fährte ate, al ee 38-41 | 72-77 
k gering genäyrte jeden Alters .. — — 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwerles . .] 42-46 72—79 
b) vollſleiſchige jüngere 40—44 71—79 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährle ältere .] 85-39 | 66—74 


d) gering genähtte . 2 2 2 0. — — 

3. Färſen und Kühe: 

a) vollfleiſchige, ausgemäſtele Färſen 
höchſten Schlachtwerles . . . 


b) S ee ond Kühe höchſten 1 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 40—42 | 70-74 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen | 35—39 64—71 
9 wein genährte Kühe und Färſen] 32—34 60—64 
e) gering ” * 2 „ u? 0 
4. Gering gen. Jungoleh (Freſſer) . . 32—85 64-70 
Kälber: 
u) Doppellender feinfter Maſt * 2 — — 
b) felufe Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 85—40 | 58—67 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkülber] 30—85 | 50-58 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 25—28 44—49 
e) geringe Saugkälber 20-25 | 36-45 
chafe: 5 
A, Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 40-44 | 80-85 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge“ 
Ran 5 AR es 80 R 35—39 | 70-78 
ec) mäßig genährle Hammel un afe Bit 
Merzihafe). .. “1 28-84 | 58-71 
B. Weidemaſtſchafe: i 
a) Maſllämme rr * . 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: ni 
a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und N 
deren Kreuzungen von 240300 Pfd. 
Lebend gewicht... 42—43 | 53-54 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebend gewicht. 42 52—53 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht . .. .} 88-42 48—52 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgew icht 37—38 | 46—45 
DSD I 34—38 | 43-47 


Marktperlauf: Rindergeſchäft langſam, Kühe vernachläſſigt 
nicht ganz ausverkauft. Kälberhandel gedrückt, fette Kälber 
vernachläſſigt, über die Hälfte blieb unverkauft. Bei den 
Schafen war Geſchäftsgang langjam. Schwelnemarkt ruhig, 
blieb Ueberſtand. 7 
SSS namen 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Auguſt, frllh 7 Uhr. 2 
Lufttemperatur: 4. 14 Grad Celſ. 72 d 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. . 
Barometerſtand: 770 mm. ; us rau 
Bon 23. morgens bis 24. morgens hochſte Temperälus 
-j- 25 Grad Celſ, nlebrigſte 4. 11 Grad Cell. 
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Leiden mein lieber Mann, 


im Alter von 63 Jahren. 


Gerberſtraße 20, 


mittags 5 Uhr, 
hanſe aus ſtatt. 


zu verſchaffen gewußt. 


nenn 


Ihre Vermählung durch Kriegs⸗ 
trauung zeigen an 


Feldwebel G. Lehmann 5 
. a. Hedwig, x 
rolehl. & 

Thorn, Sg 1914. 5 
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Maut {madung. 


Die bisher erſchienenen amt⸗ 
lichen e liegen in 
unſerem Hauptbüro, Zimmer 
18 a des Rathauſes, zu jeder⸗ 
manns Einſicht öffentlich aus. 

Der Magiſtrat. 


Benanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt 
wegen der monatlichen Kaſſenreolſion 
Dienstag den 25. Auguſt nachmittags 
und Miktwoch den 26. Auguſt d. Is. 
vormittags bis 11 Uhr für das 
Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 22. Auguft 1914, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die nicht zur Fahne einberufenen 
Mitglieder der freiwilligen Sanitäts⸗ 
Kolonne, ſowie militärdienſtfreie Per⸗ 
ſonen, die ſich in letzter Zeit zum 
Beitritt gemeldet haben und alle, die 
ſich für den Sanitätsdienſt (Kranken⸗ 
träger und Krankenpfleger) intereſſie⸗ 
ren, werden aufgefordert, ſich am 


Mittwoch den 26. d. Mts., 
abends 8 Uhr im Tivoli 


einzufinden, um ſich für einen Unter⸗ 
richtskurſus, den hieſige Aerzte zu 


553 


Am 17. d. Mts. fiel für das Vaterland mein heißgeliebter 
älteſter Sohn, unſer teurer Bruder und Schwager, der 


Leutnant der Reſerve 


Leskien. 


Königsberg i. 2 den 22. Auguſt 1914. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
die tiefgebeugte Mutter. 
Johanna Leskier, geb. Schäfer. 


Sonntag Abend 10%, Uhr verſchied nach längerem 


Schwiegervater und Großvater, der 


Getichtsvollzieher 


nermann 


Diefes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 24. Auguſt 1914, 


im Namen der Hinterbliebenen: 
Martha Klug, 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 26. d. Mts., nach⸗ 
auf dem neuſtädtiſchen Kirchhofe vom Trauer⸗ 


Am 23. Auguſt 1914 ſtarb zu Thorn der 
königl. Gerichtsvollzieher, 


Sat Hermann Klug, 


Kriegsteilnehmer von N Inhaber des goldenen Verdienſt⸗ 
reuzes. 


Faſt 15 Jahre in ſeiner hieſigen dienſtlichen Stellung tätig, hat 
der Verſtorbene in treuer Pflichterfüllung ſeines ſchweren Berufes 
gewaltet, das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten in hohem Maße er⸗ 
worben und unter ſeinen Amtsgenoſſen Achtung und Liebe ſich 


Ein ehrendes Andenken werden wir ihm bewahren. 
Thorn den 24. Auguſt 1914. 
Namens der mittleren Beamten des königl. Amtsgerichts: 


V. Valtier, Amtsgerichtsrat, 
W Richter. 


unſer treuſorgender Vater, 


= E27 
m 
A 


geb. Wagner. 


Ju dem Konkursverfahren über das 


2 Vermögen des Maurer⸗ und Zimmer⸗ 


meiſters Richard Hartwig tt Culm⸗ 


& 
fee iſt zur Prüfung der nachträglich 


a be Forderungen Termin 
den 


12. September 1914, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem königl. Amtsgericht in Culm⸗ 
ſee anberaumt. 
Culmſee den 1. Auguſt 1914. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königl. Amtsgerichts. 


In der Josefine Jankowski- 
ſchen Konkursſache ſoll die Schluß⸗ 
verteilung erfolgen. Der zur Ver⸗ 
teilung verfügbare Maſſenbeſtaud 
beträgt 84,00 Mk. Die Summe 
der zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen beträgt 5 234,40 Mk. 

Das Verzeichnis der zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen liegt in der 
Gerichtsſchreiberei 5 5 des königl. Amts⸗ 
gerichts in Thorn zur Einſicht aus. 

Thorn den 24. Auguſt 1914. 

A. OC. Meisner, 
Konkursverwalter. 


Wer gibt e eden 
in Buchführung? 


Baumgarten, Ulanenſtr. 6. 


Töchtern gefallener 
iere 


gewährt die gemeinnützige Mathilde 
2. a LlUNE (Kurator Pro⸗ 
feſſor D. Dr. Zimmer in Berlin-Zehlen⸗ 
dorf) Freiſtellen in einem ihrer 11 
— 


& & 30 haufen seh 3 


halten bereit find, einſchreiben zu 5 


laſſen. 

Vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder der Sanitätskolonne wird er⸗ 
wartet. 

Thorn den 24. Auguſt 1914. 
Der Vorſitzende des Kreisvereins 
vom Roten Kreuz Thorn⸗Stadt. 

EKRittweger, Vorſitzender. 


Sorgen, ‚am 2. Augul, 


Bahn auf ber. 0 Thorn, Haupt⸗ 


Gänse 
m ‚gelhlachteten Zultande 


Prouiantamt Thorn. 


Andi ſich im guten Sutterzuftande be⸗ 
dlich 


braune Stute 


iſt gegen ein Koſackenreftpferd, 6—7 8. 
alt, umzutauſchen. 


v. Behr, Oberleutnant, 
Nudaker Baracken, Kaſerne 3. 


6 Altes | x 
Zeitungs papier 


in größeren Mengen kauft das 
Erſatz⸗Bataillon 

des Reſerve⸗Inf.⸗Regts. 21, 
Podgorz. Marklſir. 71. 


Aderhfetde 


zu kaufen geſucht. 


Rittergut Glauchau 


bei Culmſee. 


beides Abele, 


i ülbıer, kauft ſogleich 
Fr. Strehlau, Coppernikusſtr. 15, 


10 Lauferſchpeine, 


1, Zentner ſchwer, kauft 
i in Be bei Thorn; E 


Spiritus für 


AUTOMOBILE 


34 Pfg. 


— — für das Liter 95 Volumen-Prozent 
in Fässern von 160 bis 200 Liter Inhalt ab Hof oder frei Bahnhof unserer Vortriebsstellen im Reiche. 
Auskunft über nächste Lieferstelle und technische Fragen aller Art erteilt 


1 1 


G. m. b. H., Techn. Abtlg., 
Dee Strasse 23 


3. Ace Preis 


für die Stadt Thorn. 


Höchſter Verkaufspreis. 


Eßkartoffeln e 3,00 15 Pfund 
5 Kocherbſen 


Speiſebohnen 
Weizenmehl 000 . . . 
Roggenmehl 1 
Kartoffelmfl . . . . 


Hafergrütze und Safeftoden 


; Gerſtengrütze 
Backobſt (gemiſcht) 5 
5 Kaffee (gebrannt, Konſum) 


Roggenbrot . mee 
Nudeln PR 
Weizengries 
Buchweizengries 
Gerſtengraupen 
N 
Reis u „ 
5 Buchweizengrütze 


M. (gebrannt, beſſ. Sorten) 


Malzkaffee (Kathr. ) 
Gebrannte Gerſte 


Tee — Konfum . . 
Konſum — Kakao Ghulveb 


Zucker (Farin?ßỹ 
Speiſeſalz u 
Hering, Stück 
Eſſigſprit, Liter 
Vollmilch, Liter 
Magermilch, Liter. 
Eier, Mandel 1,10 M, 
Tafelbutter 8 \ 
Eßbutter (Marttmare 5 
Kochbutter i 
Rindfleiſc ee 
Rinderbratn 
Salbei... an 
Kalbs braten 
Kalb ſchnitzel 
Hammelfleiſch h 
Hammelbraten 
Hammelkotelett. 
Shweinefleih . . 
Schweinebraten, Kotelett 


Roher ger. Schinken im ganzen 


„Aufſchnitt 


Gekochter Su im ganzen 


„ Aufſchnitt 


Speck, friſcher RS 
„ geräucherter. 
Liſen . 
Schweineſchmalz 4 
Preßſchmalz. 7 MVB 


Speiſefette 


Margarine 


4 Bi 
20 


Brenn⸗ und Beleuchtungsſtoffe. 


Kohlen frei Haus, Zentner 


Petroleum, Liter 


Lichte, gereifte Paraffin, Pack 


„ glatte Kompoſition Pack 


Streichhölzer, Pack. 


Brennholz in Kloben, Raummeter 


Wer höhere Preise als die oben angegebenen 
Höchſtpreiſe fordert, hat ſofortige Beſchlagnahme 


zu gewärtigen. 


Dieſe Liſte ſetzt die Preisliſte vom 10. Auguſt 


1914 außer kraft. 


Thorn den 24. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 
Gut möbl. Ae 


auf Tage oder 
chuhmacherſle. 24.1 T. 
mit Balkon, 

Ausſicht 
Albrechtſtr. 6, 2, r., 1. Haupteing. 75 Weichſel for. zu verm. Bankſtr. 6,3. 


Möbl. Wohnung, 


2 Zimmer evtl. Küche zu verm. 
bei Melcher. 


2 gut möbl. Zimmer r rene |) 


Zu erfr.] mit ſep. I 
Gerechteſtr. 31, part | von ſof. billig 


25 1 

20 „ 

18 „ 

20 1 

18 „ 

40 „ 

28 „ 

33 „ 

20 1 

30 ” 

30 „ 

33 „ 

30 „ 

20 U 

78 „ 

1 M. 60 „ 
2 W l 
35 „ 

25 1 

3 . 
1 1 60 „ 
28 „ 

12 * 

6 1 
20 

1 

8 „ 

8 1 

1 M. 50 „ 
1 0 
1 * 10 1 
80 „ 

a D 
80 „ 

1 1 20 1 
1 ” 80 * 
8 

il 1 
il N) 20 1 
8099 

1 D r 
1 „ 30 „ 
1 „ 80 
1 1 40 „ 
1 ” 80 „ 
80 „ 

1 3153 1 
80 „ 

1 1 
80 „ 
Te 

80 „ 

1 M. 50 Pf. 
28 17 
Au, 

80 „ 

35 „ 


8 


gut möbl. Zimmer. 


n | 


Wochen 


nach 


und feststehende 


WoroRE 


en W. 9. 


I Laxtons Noble, 00 
tragend, großfrüchtig, mit 3 Mk. per 10 
Stück abzugeben. 5. 
J Wilhelm Cowalsky, Graudenzerſtr. 12 
. A re N Eh I 


© | Zurbans Stück 35 Pfennig. 


Bekanntmachung. 


Vom 22. d. Mts. ab verkehren ferner folgende D⸗Züge zwiſchen 


e Erbberbpflauzen, 


Ein Fahrrad 


faſt neu, mit Freilauf und Rüdtrittoremfe 
zu verkaufen. 


ein gebraucht. Jabkrad 


| ijt. billig zu verkaufen. f 
5 Neuſtüdt. Markt 10, part. 


Brückenſtr. 18, 1 


35 


wegen Räumung zu ſpottbilligen Preiſen. 


Araschewski, Culmerſtr. 24 


Thorn Hbf. — Schueidemühl — Berlin-Grunewald und umgekehrt. 


„ D 32 ab 


zugszuſchlag wird erhoben. 


Der Lokalzugfahrplan auf dieſer Strecke tft geändert; es verkehren vom 
2. d. Mts. ab 7 Militär⸗Lokalzüge. 


Zug D 25 an Thorn Hbf. 909 Nm., 
1 „ 1240 Nm., 


Speiſewagen laufen nicht in den Zügen. Abfertigung von Reiſegepäck 40 
50 Kg. für eine Fahrkarte ohne Gewähr der Lieferfriſt geſtattet. 


D 23 an Thorn Hbf. 


D 24 ab „ „ 112 Nm. 


Die Abfahrts- 


ind an den Fahrkartenſchaltern zu erſehen. 


Königl. Eiſenbahn⸗verkehrsamt Thorn. 


Rotes Kreuz. 


Alle früheren und jetzigen 


Schülerinnen der Gewerbeſchule, 


die Maſchine nähen können, werden aufgefordert, ſich im abe 
haus, Zimmer 42, zur unentgeltichen Näharbeit zu melden. 


Thorn den 24. Auguſt 1914 


Der Vaterlänmiſche Frauenverein. 


Frau Pe 


Tiſchlergeſellen 
können gegen höheres Stundenlohn ſofort 
eintreten. G. Mondry, Paulinerſtr. 2. 


Mehrere 


Bäckergeſellen, 


militärfrei, werden ge eingeftellt. 


Thorner Arotfabril, 


Dachdeller 


bei e Er können ſich melden bei 
Ullmann, Podgorz. 


Fiete 


ſucht san fofort 
J. Behlke, Leibitſcherſtr. 29. 


Geihälts- Fräulein 


ſucht Havauna⸗Haus, Culmerſtr. 12. 
Suche von gleich oder 1.9, eine jüngere 


Verkäuferin 


Auch ein Mann zur Hausarbeit kann ſich 

melden. 

A. Wyezinski, Fleiſchermeiſter, 
Culmer Chauſſee 157. 


Zuverläſſigen, militärfreien 


Kutſcher 


Edelweiß, Graudenzerſtr. 


finden ſofortige Einſtellung und dauernde 
Siege im hieſigen ſtädtiſchen 


11 ht anhthafvertvaltung, 
Einen Arbeiter 


ſuchen a ſofort 
Mendel & n 


Vaulſburſche 


kann ſich melden 
©. Schilling, Breiteſtr. 38. 


Eine Frau 


für Gartenabeit ſucht 
Kornblum, Breiteſtr. 22. 


Eine jüngere Auftpartefrau 


er ſofort geſucht. 
A Breiteſtr. 29, Ecke Baderſtr. 


Cine Auftwürterin 


für 2, 3 Stunden vorm. kann ſich melden. 
Gerechlelle. 18020, 1 Treppe rechts. 


Ein Mefftmüäpchen 


oder auch eine alleinſtehende Frau 

kann von jefort bei hohem Lohn eintreten. 

Diemke, Gaſſhofbeſitzer, 
Schönwalde, bei Thorn. 


Mädchen für alles 


verlangt. Schwerinſtr. 2 


—__ ———ů p rr 
Kräftiges Mädchen 
16 bis 17 Jahre alt, bei 10 bis 12 Mk. 
Monats⸗Gehalt für ſofort geſucht. 
Schmidt. Stadtbauaſſ. 
Hohenalza. Friedrichsfelderſtr. 


Junger Mann 


ſucht leichtere Beſchäftigung. Zu erfragen 
Kulmerſtr. 24. 2. 


ſtellt ein 


>> A| gewährt während des Krieges 


rl. Staemmiel: 


TS 1 Benfion Yaheim, Wert! öl, 


Nachodfir. 2 freundlich 


Aufnahme zu mäßigen Preiſen, be gage 
Frauen und Kindern. Beſte ruhige 


Vorzügliche Referenzen. — 
Zimmer 
mit allem Komfort in feinſter Gege 


zu mäßigen Preiſen empfiehlt A 
Penſion nn Berlin W. 


Hohenſtauffenſir. 44. 
Mauſer⸗Piſtolen, 
Jerngläſer, 
Offizier⸗Gamaſchen 


wieder eingetroffen. 


Ewald Peting, 


an m) a — 


Ein brauner 


Wallach, 


und 
ca. 4 Jahre alt, 1,62 hoch, d ren, 
zugfeſt, ein⸗ und sweilpännig et, 
kräftig, gedrungen gebaut, lam 

ſofort zu verkaufen. 


Gusta . , e 7 
Thorn, e ep) 


drei Pfelbe 


ein 
zu verkaufen, zwei 4 jährige ar 
7 jähriger, zu jedem Dienſt dean 


A. Thomas, Gere 
Arbeitspferd de 


ſtehen zum Verkauf. tr. 
Borowski, Thorn- — 115 


Suche vom 1. 


möblierte echafele lee 


errn bei einzelner 8580 


für ipot 
mit Preisangabe unter S. zog 
Eine zweirädrige 

Handkarre I ar 

mit der Firma Heinrich ne, ſoll a 

handen gekommen. Dieſelb en. 

irgend einem Hofe beute 

um gefl. Mitteilung. 20, 


W.Moebius, Gerechteſte⸗ 19 25 — 


M. 10 


der „Preſſe“, Jahrgang 
kauft zurück 


die Gej ſchäftsſtel Ik. 


on 511 


191% 


ae u 
Cäglicher Kalendd 2 
3 
8 
u f Ele 5 
5 5 3 5 
G 88 7 > 
Auguft — 12525 = 77 5 
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September — = 5 9 10 18 19 
13 1415 94 25 
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Hierzu zweites Blati. 


frühe Sorte, reich, 


524 Vm. 


Schnell 5 


und Ankuuſtszeiten 


Rr. 198. 


rn 


ie 3 


(Zweites 


Ghorn, Dienstag den 25. Auguſt 10 6. 


elle. 


Blatt.) 


Das perſide Albion. 


Engliſche Illuſionen. 

Einen höchſt bemerkenswerten Beitrag zu den 
engliſchen Lügengeſpinnſten über die Lage in 
Deutſchland liefert ein Schreiben des Senatspräſi⸗ 
denten Dr. Roedenbe = Berlin, der den „Ber⸗ 
liner Politiſchen Nachrichten“ folgendes mitteilt: 
Meine Tochter, Lehrerin an der königlichen Eliſa⸗ 
bethſchule in Berlin, hat zuſammen mit einer Kolle⸗ 
in ihre Sommerferien in England zugebracht, wo 
eide vor mehreren Jahren an einer großen Schule 
längere Zeit als Lehrerinnen tätig geweſen waren. 
Die letzten Nachrichten von beiden waren vom 
1. Auguſt aus der Nähe von Sheffield und trafen 
in Berlin am 9. Auguſt ein; danach war anzu⸗ 
nehmen, daß ſie nicht mehr nach Deutſchland werden 
Auüchtehren können. In der Nacht vom 9. zum 10. 

uguſt ſind ſie aber doch noch von Folkeſtone nach 
Bliſſingen gelangt und morgens in Goch einge⸗ 
troffen. Am 13. Auguſt ſchreibt meine Tochter aus 
einem Orte bei Eſſen: „Heute bin ich endlich jo 
weit, daß ich euch einen Brief ſchreiben kann. Alle 
unſere Erlebniſſe zu ſchildern, ſpare ich mir bis 
b erlin auf. Wann wir aber dort eintreffen werden, 
ann ich noch nicht ee da wir vorläufig zu er⸗ 
ſchöpft find, um große Strapazen ertragen zu kön⸗ 
schl. „Wir haben ſeit unſerer Ankunft hier nur ge⸗ 
chlafen; denn die Anſtrengungen und Aufregungen 
er letzten Woche waren zu groß. Seit Vaters 
arte aus Tirol habe ich nichts von euch gehört, 
bie ſchlimmer, da die engliſchen Zeitungsnach⸗ 
ichten ſo Schreckliches über Deutſchland berichteten, 
aß wir glaubten, in ein völlig zerrüttetes Land 
5 kommen. In England iſt man allgemein der 
nuffaſſung, daß wir nichts gegen fie machen können, 
De noch immer können wir nicht glauben, 5 
1 bb land begeiſtert und ſiegesgewiß iſt. Miß A. 
a Miß B. waren ſehr gut und freundlich gegen 
ns, verſorgten uns mit Geld und halfen uns, jo 
10 te konnten. Wir verſuchten natürlich ſehr bald 
ach dem Ausbruch des Krieges Öfterreichs gegen 
(9. gen hinüberzukommen, am letzten Sonntag 
86 gene gelang es uns endlich. Hunderte von 
5 utſchen Männern, die bis Folkeſtone fuhren, durf⸗ 
6 nicht aufs Schiff, ſondern waren Kriegsge⸗ 
delgene; wir Damen wurden ſehr höflich behan⸗ 
lan Je mehr die Engländer ſich mit allerlei 
daltonen über die Heulen Zuſtände ſelber be⸗ 
eien, deſto lieber kann es uns ſein. Die Wahr⸗ 
dert werden fie aus deutſchen Taten hoffentlich recht 

bar zu ſpüren bekommen. 

Die Meinung über England. 

Beda offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ hebt in 
Lülktechung des Berichtes über die Einnahme 


en tube ae daß England unzweifelhaft von 
e 


enheit franzöſiſcher Truppen in Lüttich 


Peli gehabt habe. 
5 Fugen e Kriege gegeben habe. 


lüſſen kein Menſch mehr. 
den e tener Allgemeine 3 


6 
deen Kriegserklärung Englands gegenüber 
zung li eutſchland angegeben. Die englilhe Regie⸗ 


u ; 
trag nicht nes daß ſeine Unterſchrift auf einem Ver⸗ 


unſeres ewã 3 
tsmannes hat im Jahre 1905 Lord 
im Kanne der damalige Miniſter des Äußern, 
eines mett Balfour, mit Delcaſſs den Entwurf 
8 ündnisvertrages und einer Militärkon⸗ 
— — 
Deutſche Kriegsbriefe.*) 


Von Paul Schweder. 


I. 
Kaum l Berlin, 20. Auguſt. 
wir dur de Monate iſt es her. Da wanderten 
minſter⸗Abt en ſchönen Kapellenkranz der Weſt⸗ 
ogenannten im London, ſtanden lange ſinnend im 
icens“ Gr boichterwinkel der Kirche an Charles 
eigenſten zrabmal, deſſen „Oliver Twiſt“ ein Stück 
ein paar Sli lebens widerſpiegelt, und legten 
ſten Lands umen an dem Epitaphium unſeres eng⸗ 
Halle an e Johann Friedrich Händel aus 
agen bei A nieder, deſſen „Largo“ in dieſen 
ſchmerzlich u em Studium der erſten Verluſtliſten 
ik ART Seelen durchrauſcht. Dann führte 
vorüber in 15 Newtons und Darwins Grabmälern 
wo der Si ie düſteren Gewölbe unter der Kirche, 
ſchlummert und von Trafalgar, Admiral Nelſon, 
ausgeführte a unmittelbar daneben eine ſchön 


regte edenktafel meine Aufmerkſamkeit er⸗ 
Kriegsßerict ie iſt dem Gedächtnis des engliſchen 
der 1 970 b erftatters Archibald Forbes geweiht, 
im deutſche als Korreſpondent der „Daily News“ 
bunter eibe Hauptquartier weilte und dann in 
nian und Sudden, Spanien, Rußland. Afgha⸗ 
ätig war 0 afrika als Kriegsberichterſtatter 
dieſer Ehrentafe ſern lag doch bei der Betrachtung 
lemals ie 1 meinem Sinn der Gedanke, daß 
auch an d ufgaben eines Kriegsberichterſtatters 


es in raſ mich herantreten könnten! 


5 Nun aber iſt 
GG te hinunter nach Semlin ins 1 5 
innerha ſche Hauptquartier gegangen, und 


weniger Stund i 
er Rei unden wird 
Sta ttadt hinaus nach unſeren eigenen 
Kämpfe Ben en im Weſten tragen, wo ganz andere 
fernen Indierſtehen, als ſie Archibald Forbes i 
hat. ten, Afghaniſtan und Südafrika lebt 


uns der Zug aus 


Old € 5 
ſeines großen So weiß, wes 


halb es d 
er uralten Journalisten 8 em Staube 


Krönungskirch inen Ehrenplatz in ſei⸗ 
* e eingeräumt hat. u 
20. SUR Vera . 


fentlich 
gust ung zugel i 
ſt 1914. Generalſtaß den eherne, 925 


vention feſtgeſtellt. In dieſem Dokument war die 
Verpflichtung Englands ſtatuiert, im Kriegsfalle 
gegen Deutſchland 200 000 Mann in Belgien landen 


zu laſſen und vereint mit einer franzöſiſchen Armee, 3 


die ebenfalls nach Belgien einzurücken hätte, 
Deutſchland von der belgiſchen Grenze aus anzu⸗ 
een, Ob die damalige belgiſche Regierung von 
England über dieſe projektierten Abmachungen 
unterrichtet wurde, wiſſen wir nicht. Aber es iſt 
eine hiſtoriſche Tatſache, für deren Richtigkeit wir 
uns abjolut verbürgen, daß vor neun Jahren die 
engliſche Regierung bereit war, den Vertrag abzu⸗ 
ſch ME der Verpflichtungen zur Verletzung der 
belgiſchen Neutralität. Es iſt auch mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auf dieſe Idee König Eduards VII. 
und Delcajjes in London und in Paris wieder zu⸗ 
rückgegriffen worden iſt, und daß es nur durch das 
raſche und entſchiedene Vorgehen der deutſchen 
Heeresleitung und durch die Eroberung Lüttichs ge⸗ 
lungen iſt, den engliſch⸗franzöſiſchen Plan zu zer⸗ 
ſtören. Die os! te vom geplanten Vertrag vom 
Jahre 1905 iſt aber jedenfalls wieder ein deutlicher 
Beweis dafür, wie wenig aufrichtig die engliſche 
Politik die ganze Zeit hindurch geweſen iſt. 
Eucken und Haeckel gegen England. 


Ernſt Haeckel und Rudolf Eucken, die beide ſeit 
langer Zeit durch zahlreiche wiſſenſchaftliche und 
perſönliche Beziehungen mit England verbunden 
waren, veröffentlichen eine Erklärung, in der ſie 
der inneren Empörung über das Verhalten Eng⸗ 
lands Ausdruck geben. In der Erklärung heißt es 
u. a.: „Was heute geſchieht, wird in den Annalen 
der Weltgeſchichte als eine unauslöſchliche Schande 
verzeichnet werden. England kämpft zuguniten 
einer flawiſchen, halbaſiatiſchen Macht gegen das 
Germanentum; es kämpft auf der Seite nicht nur 
der Barbarei, ſondern auch des moraliſchen Un⸗ 
rechts. Denn es ſei doch nicht vergeſſen, daß Ruß⸗ 
land den Krieg begonnen, weil es keine gründliche 
Sühne einer elenden Mordtat wollte! England 
iſt es, deſſen Schuld den gegenwärtigen Krieg zu 
einem Weltkrieg erweiterte und damit die geſamte 
Kultur gefährdet, und das alles weshalb? Weil 
es auf Deutſchlands Größe neidiſch war, weil es 
ein weiteres Wachstum dieſer Größe auf jeden Fall 
verhindern wollte. Es lauerte nur auf eine gün⸗ 
ſtige ee wo es zur Schädigung Deutſch⸗ 
lands hervor rechen könnte, und es benutzte daher 
ſchleunigſt den für Deutſchland notwendigen Ein⸗ 
marſch in Belgien, um dem brutalen nationalen 
Egoismus ein Mäntelchen der Wohlanſtändigkeit 
umzuhängen.“ Die 17 der Erklärung 
lauten: „Die Weltgeſchichte zeigt, daß ſolche Ge⸗ 
Ks die Völker nicht aufwärts, ſondern abwärts 
ührt. In der Gegenwart aber vertrauen wir 
felſenfeſt auf das gute Recht, die Überlegenheit der 
Kräfte und den unbeugsamen Siegeswillen des 
deutſchen Volles. Doch müſſen wir zugleich A 
beflagen 2 8 jener edi Je Egoismus au 
unabſehbare Zeit das geiſtige Zuſammenwirken der 
beiden Völker zerſtört hat, das ſo viel Gutes für 
die Entwicklung der Menſchheit verhieß. Aber ſie 
haben es dort ſo gewollt. Auf England fällt die 
ungeheure Schuld und die welthiſtoriſche Verant⸗ 
wortung.“ 


Probinzlalnachrichten. 


Konitz, 20. Auguſt. (Die dritte hieſige deutſche 
„Konitzer Zeitung“ hat nach kaum Anjäheiger 
Täti keit ihr Erſcheinen eingeſtellt. 

arienburg, 22. Auguſt. (Ein tragiſcher Unfall.) 
Aus Unvorſichtigkeit mit ſeinem Gewehr erſchoſſen 
hat ſich der in der Wilhelmiſtraße wohnende Ren⸗ 


Danzig, 21. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das 
Vorſteheramt der Danziger Kaufmannſchaft bewil⸗ 
ligte 5000 Mark für die „Kriegsbeihilfe in 
Danzig“. — Die Danziger Viehmarktsbank, welche 
ihren Betrieb hauptſächlich wegen Mangels an 
Perſonal eingeſtellt hatte, nimmt dieſen in den 
nächſten Tagen wieder auf. — Die Regierung zu 
Danzig hat verfügt, daß auch diejenigen Kinder, 
deren Mutter infolge der Einberufung des Er⸗ 
nährers zu den Fahtzen auf Erwerb angewieſen iſt 
und die zur Beaufſichtigung der kleinen Geſchwiſter 
im Haushalt unentbehrlich ſind, auf Antrag und 
nach Prüfung der Verhältniſſe einſtweilen vom 
Schulunterricht zu befreien ſind. 

Danzig, 22. Auguſt. (Eine wackere Gutsfrau.) 
Aus einem Briefe aus Oſtpreußen: „Es iſt do 
eine große, gewaltige Zeit! Was wäre ich ſtolz, 
könnten meine fünf Jungen ſchon mit! Mein Mann 
bleibt zuhauſe. Es wird überall mit Dampf gear⸗ 
beitet, um die Ernte zu bergen. Es iſt herrlich, 
wie jeder hilft. Jede Arbeit iſt etwas ſo Selbſt⸗ 
verſtändliches. Viele unſerer guten Leute ſind ein⸗ 
gezogen, die Frauen ſo tapfer dabei. Nachbarn 
von uns ſind mit Kindern nach Berlin gefahren; 
ich finde das ſo pflichtvergeſſen, jeder hat auf ſeinem 
510 zu bleiben, wo er die Pflichten übernommen. 

ier wird es auch Tränen zu trocknen geben. Wir 
werden ſiegen, das glaube ich feſt und beſtimmt; 
welch übergewicht haben Truppen wie unſere dur 
ihre herrliche Stimmung! Alle ſo tapfer und froh! 
Addio! Wenn Sie hören, daß die Ruſſen Königs⸗ 
berg belagern, dann können Sie mit Sorge an uns 
denken, aber dazu kommt es nicht! M. v. K.“ 

Danzig, 22. Auguſt. (Panik in einem Straßen⸗ 
bahnwagen.) Der Genoſſenſchafts⸗Sekretär Stein⸗ 
berg fuhr Freitag früh mit der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn von Sang führ nach Danzig. St. ſtand auf 
dem Vorderperron, als plötzlich der Wagenführer 
erklärte, daß die Bremſe verſage und er den Wagen 
nicht halten könne. Der Fahrgäſte bemächtigte ſich 
eine große Aufregung und ſie ſprangen zum Teil 
aus dem in voller Fahrt befindlichen Wagen. St. 
Iprang auch ab, kam zu Fall und zog ſich mehrere 

opfverletzungen und Hautabſchürfungen zu. Er 
blieb beſinnungslos liegen und wurde mit dem 
Sanitätswagen ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Dt. Eylau, 22. Auguſt. (Einer mit fünf Schüſſen 
im Körper.) In Di. Eylau wurde kürzlich ein 
Soldat Enge der nicht weniger als fün 
Schüſſe im Körper hatte. Die Arzte wunderten ſi 
darüber, daß der Mann nicht ſchon nach dem erſten 
Schuß aus der Front getreten war und den Ver⸗ 
bandplatz aufgeſucht hatte. „Nein,“ erwiderte der 
Soldat, „erſt mußt’ ich dem Kerl eins geben, der auf 
mich seihe ſen hatte, und das iſt mir auch gelun⸗ 
gen.“ Daß der deutſche Soldat für dieſes Ver⸗ 
geltungswerk fünf feindliche Kugeln auf ſich ein⸗ 
wirken laſſen mußte, war ihm Nebenſache, und 
zeugte jedenfalls von großer Todesverachtung. 

Braunsberg, 22. Auguſt. (Vorſicht gegen ortsun⸗ 
kundige Fremde.) Der Landrat des hieſigen Kreiſes 
verbietet nachdrücklich die Auskunfterteilung über 
Ortlichkeiten und Wege an unbekannte Perſonen. 
Die unbekannten ide ober ſind vielmehr der 
nächſten Polizeibehörde oder einem Militärkom⸗ 
mando ſofort in ſichere Bewachung unter Mit⸗ 
teilung des Sachverhalts vorzuführen. Weit⸗ 
gehende Vorſichtsmaßregeln werden auch allen an⸗ 


a den Kopf und führte den als 
| 
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den Trümmerfeldern von Indien, Afghaniſtan und 
Südafrika iſt ſein Stern als weltbeherrſchende 
Kolonialmacht aufgegangen und die Kriegsge⸗ 
ſchichte jener Zeiten iſt zugleich die Geſchichte des 
engliſchen Imperalismus. Aber England hat den 
Geſchichtsſchreiber jener Tage gezwungen, durch 
Ströme unſchuldig vergoſſenen Blutes wilder, halb⸗ 
wilder oder doch mit den modernen Kriegsmitteln 
nur ſchlecht vertrauter Völkerſchaften zu waten, 
während diejenigen, die heute als Kriegsbericht⸗ 
erſtatter ins deutſche Hauptquartier abgehen, den 
ehrenhaften Kampf einer mit allen Mitteln der 
Lüge und Verleumdung von vier Seiten zugleich 
angegriffenen Nation zu ſchildern haben werden, 
einen Kampf, der ſchon jetzt erkennen läßt, daß die 
Inſtinkte jener Völkerſchaften, die einſt England in 
die Kniee zwang, zum großen Teil auf unſere Geg⸗ 
ner übergegangen ſind. Nun, wir hoffen dieſen 
Kampf trotzdem durchzufechten und ſein Reſultat 
mit goldenen Lettern für künftige Zeiten nieder⸗ 
ſchreiben zu können, wünſcht der hinausziehende 
deutſche Kriegsberichterſtatter in dieſem Augenblick 
von ganzem Herzen. 
= * 
* 

Am Königsplatz zu Berlin ſteht ein alter roter 
Backſteinbau, den abſcheulich zu nennen nur die 
Rückſicht darauf verbietet, daß in ihm augenblicklich 
die Fäden des Weltkrieges zuſammenlaufen, den 
Deutſchland gegen einen ſchier übermächtigen Feind 
auszufechten hat. Es iſt das Gebäude des Großen 
Generalſtabs der Armee, und zum erſtenmal er⸗ 
ſchloſſen ſich die heiligen Hallen auch dem Zeitungs⸗ 
ſchreiber, der ſich dort ſeine Informationen für den 
bevorſtehenden Abmarſch zu dem großen Haupt⸗ 
quartier holen muß. Nicht umſonſt iſt man auf 
dem Wege zu dieſem Gebäude an dem Denkmal des 
großen Schweigers vorüber gekommen, der einſt in 
dem unſcheinbaren roten Hauſe die Strategie des 
70er Krieges ausklügelte. Ein tiefes Schweigen 


liegt noch heute über dem ganzen Hauſe, obwohl 
Tauſende aus⸗ und eingehen und ein geſchäftiges 
Treiben in allen Gängen und Zimmern herrſcht. 
Es iſt, als ob der Geiſt des großen Kriegsmannes 
auch heute noch durch dieſe Räume ginge und jeder⸗ 


mann vor Ehrfurcht ihm ſich neige. Im Parterre⸗ 
geſchoß arbeiten die gewaltigen Druckmaſchinen, die 
Kriegspläne aller Art, Proklamationen, Befehle 
und ſonſtiges Geheimmaterial herſtellen, während 
im erſten Stock das Quartier des Generalſtabschefs 
Grafen Moltke ſich befindet. Aber ob Majeſtät 
ſelbſt oder nur irgendein Offiziersburſche im Portal 
erſcheint: ohne Führung darf niemand die Räume 
betreten, in denen die bunte Welt der Offiziers⸗ 
uniformen aller deutſchen Armeekorps dominiert. 
In einem hellen freundlichen Zimmer des zweiten 
Stockwerks ſitzt die Preſſeabteilung des Großen 
Generalſtabs, die in den letzten Tagen das große 
Sieb geſchüttelt hat, das die Kandidaten für die 
Kriegsberichterſtattung von 1914 paſſieren mußten, 
bis ſchließlich ganze acht übrig blieben, die nun un⸗ 


mittelbar nach der Abreiſe des Kaiſers ins große 


Hauptquartier ebenfalls Berlin verlaſſen werden, 
um ihrer ſchwierigen und verantwortungsvollen 
Tätigkeit auf dem Kriegsſchauplatz im Weſten ob⸗ 
zuliegen. Und es iſt ein eigenartiges Zuſammen⸗ 
treffen, daß diejenigen, die aller Welt von den 
Taten des deutſchen Heeres erzählen ſollen, im 
Hauſe des großen Schweigers ihre letzten Infor⸗ 
mationen empfangen. d 
* * 

Thomalla heißt der baumlange freundliche 
Schleſier, der in der Uniform des Garde⸗Trains 
früh morgens bei mir eintritt. Das Zimmer er⸗ 
zittert, als er ſporenklirrend die Hacken der ſchweren 
braunen Feldſtiefel zuſammenſchlägt, den langen 
Schleppſäbel an die Seite reißt und ſich meldet: 
„Thomalla, vom Großen Generalſtab kommandiert 
zur Dienſtleiſtung bei Herrn Kriegsberichterſtatter 
Schweder im großen Hauptquartier!“ — Der Hüne 
hat noch vor wenigen Tagen den Schmiedehammer 
bei Krupp geſchwungen und nimmt nun die ſchweren 
Koffer auf, als wenn es irgendein Spielzeug wäre. 
Und wie ich ſeine gewaltigen Fäuſte ſo rechts und 
links kräftig zupacken ſehe, kommt mit einemmale 
nach all der Haſt und den Sorgen der letzten Tage 
eine große Ruhe über mich. Thomalla, du biſt 
Deutſchland! Gleich dir den blutgetränkten Fluren 
der treueſten Provinz des Großen Friedrich ent⸗ 


Inſterburg, 20. Auguſt. 
ö Falten) und weiterer Um⸗ 


hier ein. 

E Fordon, 22. Auguſt. (Der vaterländiſche 
Frauenverein) hat beſchloſſen, größere Vorräte an 
Kohlen, en e und Mehl zu kaufen und dieſe 
in kleineren Poſten an hilfsbedürftige Perſonen 
vorläufig unter Einkaufspreis und, wenn tatſäch⸗ 
liche Not eintreten ſollte, unentgeltlich abzugeben. 
Um ſich über die Bedürftigkeit der Hilfeſuchenden 
zu erkundigen, wurde die Stadt in mehrere Bezirke 
eingeteilt, die einzelnen Mitgliedern zur Aufſicht 
zugeteilt wurden. Der Ertrag der von der Stadt 
eingeleiteten Sammlung zu einer Bürgerſpende 
ſoll nur bedürftigen Hinterbliebenen der ins Feld 
gezogenen Krieger zugute kommen. Von einer Not 
kann man hier jetzt noch nicht reden. Arbeit 
ſchändet nicht, und für Erntearbeiter werden in der 
Heiigen Gegend 5—6 Mark pro Tag bei freier 

erpflegung gezahlt. Viele gelernte Handwerker 
ſuchen dort guten Verdienſt, während notoriſche 
Bummler auch jetzt noch müßig gehen. Auch in der 
Landwirtſchaft werden zahlreiche Arbeitskräfte ver⸗ 
langt, aber viele glauben einen Anſpruch auf eine 
recht große Unterſtützung zu haben und es ſo nicht 
mehr nötig haben, zu arbeiten. 

Bromberg, 20. Auguſt. (Beſchränkung des Alko⸗ 
holperbrauchs. Verleihung der Rettungsmedaille.) 
Auf Veranlaſſung des königlichen Garniſonkom⸗ 
mandos hier 955 die hieſige Nolte dern an⸗ 

eordnet, daß ſämtliche de Lokale und 

eſtillationen der Stadt bis auf weiteres den Ver⸗ 
210 von Spirituoſen, Trinkbranntwein und Likör, 
auch in Flaſchen, zu unterlaſſen haben. Bei Nicht⸗ 
a) diejer Anordnung wird ſofortige mili⸗ 
| he Schließung des Lokals angeordnet werden. 
— Dem Polizeiſergeanten Neumann, der im Früh⸗ 
jahr dieſes Jahres unter ſehr ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen mit eigener Lebensgefahr in der Kujawier 
Straße ein durchgehendes an aufhielt und da⸗ 
durch Menſchenleben aus ſchwerer Gefahr rettete, 
iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen und 
ihm vom Oberbürgermeiſter vor verſammelter Be⸗ 
amtenſchaft überreicht worden. N 

g Gneſen, 21. bier t (Verſchiedenes.) Dom⸗ 
herr Sander von hier iſt freiwillig in den Kriegs⸗ 
dienſt beim 5. Armeekorps eingetreten. — Irrſinnig 
wurde infolge der Aufregung der letzten Tage der 
Landwirt Herm. Rahn in Luchowo; der Unglüd- 
liche wurde in die Irrenanſtalt eingeliefert. — In 


einer Einfahrt der Exinerſtraße wurde auf einem 


Verdeckwagen die Leiche des Schuhmachers Kubiak 
vorgefunden. Durch die eingeleitete Unterſuchung 
dürfte die . e feſtgeſtellt werden. 

Poſen, 22. Auguſt. (Abg. von Dziembowski als 
Kriegsfreiwilliger.) Der polniſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. von Dziembowski⸗Pomian, der 
57 Jahre alt iſt, iſt heute in Poſen als Kriegs⸗ 
freiwilliger eingetreten. Er hat bei ſeinem frei⸗ 
willigen Eintritt die ausdrückliche Bitte ausge⸗ 
ſprochen, nicht etwa im Bureau, ſondern im 


ſproſſen, ſo groß und breitſchulterig, ſo blond und 
treuherzig, ſo kraftvoll und doch beſcheiden ſteht es 
da inmitten feiner Grenzen; und jo gewaltig packt 
es ſeine Aufgaben rechts und links an. Es kann 
und wird ihm nicht fehlen! 

Thomalla aber geht während dem ruhig hin und 
her und packt den Reiſewagen mit Disziplin und 
Gründlichkeit. — „Das hält bis Paris vor!“, meint 
er ſchmunzelnd, als ich ihn ein paar Kiſten Zigarren 
gut verſtauen heiße, und nachdem er nochmals Pferd 
und Wagen gründlich gemuſtert hat, ob auch alles 
für die Spazierfahrt durch Frankreich, wie er es 
euphemiſtiſch nennt, in ſchönſter Ordnung iſt, 
ſchwingt er ſich auf ſein Streitroß und fort gehts 
durch den ſtillen Villenvorort dem Berliner Ab⸗ 
fahrtsbahnhofe zu. 


Die Schlacht bei Mülhauſen. 


Die „Saarbrücker Zeitung“ gibt folgenden Be⸗ 
richt eines Augenzeugen wieder: 

Wir haben hier in Mülhauſen große und furcht⸗ 
bare Dinge erlebt. Es hieß, das Oberelſaß ſolle 
preisgegeben werden; andere meinten 


daß es ſich nur um eine Falle für die Franzoſen 


handeln ſolle. Am Donnerstag rückten unſere Sol⸗ 


daten nach der Grenze ab. Am Freitag und Sonn⸗ 
abend gab es Gefechte bei Alkkirch bis vor die 
Tore Mülhauſens. Den ganzen tl erdröhnte 
Kanonendonner, gegen Abend hörte man das 
Kleinfeuer und Kampflärm. Anſere paar Regi⸗ 
menter leiſteten erbitterten Widerſtand, mußten 
aber vor der Übermacht zurück, und am Sonnabend 
Abend zogen die Franzoſen mit klingendem Spiel 
in die Stadt ein. Schon am Freitag Abend hatten 
die ganze Poſt, die Eiſenbahn mit allen Lokomo⸗ 
tiven, die Reichsbank die Stadt verlaſſen. Die 
Gleiſe waren geſprengt und die Stadt ſtill wie ein 
Grab. Der RR | kam herauf in jtrahlender 
Schönheit und beleuchtete die franzöſiſchen Biwaks 
gerade vor uns am Tannenwald, und die Artillerie, 
die eine Viertelſtunde von uns nach der Ebene auf⸗ 
ezogen war. Ein ganzes ab ek Armeekorps 
hatte die Stadt paſſtiert. Eine Abteilung Huſaren 
kam auch durch den Kronenweg. Hier ſind wir, 
hier bleiben wir, erklären fie; jetzt ei es na 
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müſſen! Es waren friſche Jungen, ſt f 
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Bromberg⸗Berlin zwei zuſch 


es platzten n 


Truppendienſt vor dem Feinde Verwendung zu 
finden. 
leuten ein Beiſpiel geben, wie man ſich dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande gegenüber im Augenblick der 
Gefahr zu verhalten hal 
d. Strelno, 21. Auguſt. (Liebestätigkeit.) Die 
vom Vorſtand des hieſigen vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins veranſtaltete Sammlung für das Rote 
Kreuz hat bereits den Betrag von rund 5300 Mark 
ergeben, wovon auf die Stadt Strelno allein 1900 
Mark entfallen. Die Sammlungen werden fortge⸗ 
ſetzt. Außer Geldbeträgen ſind auch Liebesgaben 
aller Art geſpendet worden. Seit einigen Tagen 
hat hier eine emſige Liebestätigkeit 90 
reiche Damen und junge Mädchen ferkigen 
Strümpfe, Wäſche und Kleidungsſtücke für die ins 
Feld gezogenen Truppen an. 
ͥ—ä— . SP [—— .——.— K 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Auguſt. 1913 Deutſche 
ahrhundertfeier auf dem Michelsberge bei Kehl⸗ 
eim in Gegenwart des Kaiſers und der deutſchen 
undesfürſten. 1912 Blutige A las 

zwiſchen Türken und Arnauten in Albanien. 1911 
7. Johann Tiren, bekannter ſchwediſcher Maler. 
1908 f Henri Becquerel, der Entdecker der Ura⸗ 
Denen: 1906 Attentat auf den ruſſiſchen 
Miniſterpräſidenten Stolypin. 1905 Gefecht bei 
Kipo in Deutſch⸗Oſtafrika. 1887 * Prinzeß Bar: 
bara Reuß j. L. 1845 * König Ludwig H. von 
Bayern. 1822 f Friedrich Wilhelm Herſchel, be⸗ 
rühmter Aſtronom, Entdecker des Planeten Uranus. 
1813 Eintreffen der böhmiſchen Armee vor Dresden. 
1774 * Johann Gottfried von Herder, einer der 


hervorragendſten und geiſtvollſten Denker und 
Schriftſteller. 1758 Schlacht bei Zorndorf, 680 
1688 


e des Großen über die Ruſſen. 
önig Friedrich Wilhelm I. von Preußen. 


Thorn, 24. Auguſt 1914. 
— (Die zweite Lehrerprüfung) haben 
am 21. d. Mies, in Pr. Stargard die Lehrer 
Sintowski und Stahnke aus Thorn beſtanden. 


— (Das Eiſerne Kreuz wird ges 
fie ü ß t.) Eine ſchöne vaterländiſche Sitte ſcheint 
th jetzt auch in Königsberg einzubürgern. An 


vielen Orten, wo unſere alten, grauköpfigen Vete⸗ 
ranen von 1870/71, geſchmückt mit dem Eiſernen 
Kreuze, erſcheinen, wird ihnen von Militärperſonen, 
ob Offiziere, ob Anteroffiziere oder Gemeine, der 
militäri 0 Gruß geboten. Aus dem tiefen Gefühl 
des Dankes gegen jene Männer, die den Kämpfern 
von heute anſpornende Vorbilder, Lehrer und Er⸗ 
zieher geweſen ſind, entſtanden, drückt der ſtumme 
Gruß an die Vaterlandsoerteidiger von ehedem 
Ale lam das Gelöbnis der Streiter fürs Vater⸗ 
and von heute aus, Glad den Vätern Thron und 
Altar mit Gut und Blut zu ſchützen und bis zum 
letzten Blutstropfen zu verteidigen. Wir wünſchen 
dieſer en Sitte weite Verbreitung. € 
— (Anrechnung der Kriegsdienſt⸗ 
haut) Eine e des ale findet 
aut „Frankf. Ztg.“ unter allen Amſtänden ſtatt. 
Sogar die Dienſtzeit, die vor den Beginn des 18. 
Lebensjahres, alſo vor den Beginn der Wehrpflicht 
ällt, En im Kriege als Dienſtzeit. Für 19 10 
eilnehmer an einem Kriege wird zu der wirklichen 
Dauer der Dienſtzeit ein Jahr e Der 
Kaiſer beſtimmt, was als Kriegsteilnahme anzu⸗ 
ſehen iſt und unter welchen Vorausſetzungen bei 
Kriegen von längerer Dauer mehrere Kriegsjahre 
anzurechnen ſind. Die Zeit einer Freiheitsſtrafe 
von mindeſtens einjähriger Dauer, jowie die Zeit 
der Kriegsgefangenſchaft wird nur unter beſonde⸗ 
ren Umſtänden auf die Dienſtzeit angerechnet. 
D- Zugverkehr mit Berlin.) Vom 
22. Auguſt ab verkehren 1 der Strecke Thorn⸗ 
agspflichtige D⸗Zug⸗ 
paare: Thorn Hbf. ab 12.40 mittags, Bromberg ab 
1.32, Berlin Friedrichſtraße an 7.13 abends, Thorn 
ab 11.24 nachts, Bromberg ab 12.20, Berlin e an 
richſtraße an 5.50 früh; Berlin Friedrichſtraße ab 
3.05 nachm., Bromberg an 8.23, Thorn an 9.09 
abends, Berlin Friedrichſtraße ab 11.15 nachts, 
Bromberg an 4.40 morgens, Thorn an 5.24 mor⸗ 
ens. Außerdem ſind die auf allen Stationen hal⸗ 
enden Lokalzüge vermehrt und geändert. Näheres 
beſagt die Bekanntmachung auf den Stationen. 
— (Neue Zugverbindungen.) Auf den 
Strecken Thorn⸗Poſen⸗Berlin, Bromberg⸗Hohenſalza 


Sattelzeug, erſetzt teilweiſe durch Stricke. Und der 
Tag ging weiter in unerhörter Schönheit, ſo ſtill, 
unheimlich ſchön, man ahnte die Kataſtrophe. 
Zwiſchen 4 und 5 Uhr ſahen wir Truppen von den 
Vogeſen herbeiziehen, und ſchon kamen die erſten 
Kanonenſchüſſe im Norden Mülhauſens bei Pie 
ſtadt (Vorort). Das war Nee rtillerie. Wir 
ſahen, wie die erſten Schrapnells in die Stadt ein⸗ 
ſchlugen, wir ſahen die franzöſiſche Artillerie feuern, 
die leuchtenden Kugeln flogen, Hillen und platzten. 
Und auf einmal kam uns die enntnis, es 19015 
auch um uns hier oben auf dem Rebberge. t 
flohen in den Keller, 94 Jun gerade noch Zeit, den 
Kinderwagen, Soxleth, Zwieback und ein paar 
Stühle runterzuſchaffen. Da kam's Schlag auf 
Schlag, immer ſtärker pfiffen die Bomben, immer 
ſicherer platzten ſte in unſerer Nähe. Und dann 
kam ein Moment, deſſen Schrecknis nicht zu ſagen 
iſt: unſer Haus war getroffen, und wir ſaßen da 
im ſchwarzen Pulverdampf und wußten nicht 
brennt es oder ſtürzt alles zuſammen? And no 
eine halbe Minute, und es ſchlug wieder ein, und 
zum dritten Male. Wir alle rangen die Hände in 
ſchweigendem Entſetzen und warteten auf das 
nächſte Schrapnell, das uns zerreißen mußte. Unſer 
kleiner Klaus war ganz ſtill, nur ſeine Augen 
ſahen groß und ſtarr, und er verſuchte zu Jagen: 
„Gelt, es war 5 ein bischen weiter weg!“ Und 
viele Schüſſe über uns. Wir 
dachten, wir müßten erſticken, bis wir endlich die 
Kellertür aufmachen konnten. Als die Detonation 
nicht mehr ſo ganz über uns war, hörten wir auf 
einmal unjeren Gärtner und ſeine Frau rufen: 
„Kommen Sie rauf, Ihr Haus fällt ein!“ Und 
ohne uns umzuſehen, ſind wir in wilder Flucht 
durch all den Granatregen zu Nachbarsleuten in 
den Keller gerannt. Später, als die Schüſſe nicht 
mehr Schlag auf Schlag kamen, bin ich mit Ernſt 
nochmal rüber, um Klaus’ Matratze und Decken 
zu holen. Jetzt ſah ich die Zerſtörung. Im Nach⸗ 
barhauſe iſt der 1 erſte Stock zertrümmert, ein 
großes Loch, auch durchs Dach, zwei Zimmer und 
die Speicherdecke total zerſtört. Bei uns keine 
Fenſterſcheibe mehr die Zimmer voll Glasfplitter, 
und ſogar im Keller, wo wir ſaßen, Schrapnell⸗ 
ſtücke. Unſer Haus hat viele Schüſſe, die nicht ganz 
durchgingen. Die Bäume, Blumen, Palmen, alles 
hin, tiefe Löcher im Gras, entſetzlich! Und es kam 
die Nacht, und ringsum entbrannte der fürchterliche 
Nahkampf. Wir faken im Keller, zwölf Menſchen 
in einem kleinen Mittelraum, der uns am ſicherſten 


Er wolle damit ſeinen polniſchen Lands⸗ Z 


etzt. Zahl⸗ S 


und Thorn bis Thorn⸗Mocker ſind mehrere 
Züge neu eingelegt worden. Die P⸗Züge 
führen 1. bis 3. Klaſſe. Eine Gewähr dafür, daß 
die im Fahrplan verzeichneten Züge verkehren und 
eine Gewähr für die Rück⸗ und Weiterbeförderung 
bei Anſchlußverſäumnis wird nicht geleiſtet. Als 
Reiſegepäck werden nur eb angenommen, 
deren der Reiſende zur Reiſe bedarf, bis zu 50 Kilo⸗ 
ramm auf eine Fahrkarte. Eine Haftung für 
10 der Lieferfriſt wird nicht über⸗ 
nommen. Dem amtlichen 855 ſeien fol⸗ 
Kor, Angaben entnommen: uf der Strecke 
horn⸗Poſen⸗Berlin verkehren von jetzt ab die 
chnellzüge 51, 52, 55 und 56 in folgenden 
Fahrplänen: Zug Nr. 56 fährt 12.40 mittags von 
Thorn Hbf. ab und trifft 7.34 abends in Berlin 
851 115 ein. Zug Nr. 52 verläßt Thorn 
bf. 11.36 abends und iſt 9.23 früh in Berlin 
Zug N. ln Von Berlin Friedrichſtraße fährt 
ug Nr. 51 um 5.37 nachm. ab und trifft 5.28 frah 
in Thorn Hbf. ein; Zug 55 verläßt Berlin Fried⸗ 
richſtraße 9.25 vorm. und iſt in Thorn Hbf. 4.03 
nachmittags. 
— (Sm Intereſſe der Bevölkerung 
in den Kreiſen des Regierungsbe⸗ 
irks) öſtlich der Weichſel find die Landräte auf 
orſuchen der zuſtändigen Militärbehörden durch den 
Regierungspräſidenten angewieſen worden, die Be⸗ 
1 au geh ſebſtz ſchnellſtens alle Ernteerzeug⸗ 
niſſe und Vieh ſelbſtändig auf das weſtliche Weich⸗ 
ſelufer zu ſchaffen oder wo dies nicht 1 iſt, 
nach den militäriſchen Sammelſtellen Rieſenburg, 
Dt. Eylau, Goßlershauſen, beziehungsweiſe aus 
den Sefhungstzetien in die Feſtungen zu ſenden. Es 
iſt nicht etwa Gefahr im Verzuge, ſondern die Maß⸗ 
nahme it lediglich aus Won getroffen. 
(Liefert Obſt an Laßzarette.) Der 
weſtpreußiſche Provinzial⸗Obſtbau⸗ 
verein gibt folgendes bekannt: Jetzt, da die 
erſten Verwundeten eingetroffen ſind, wird es Auf⸗ 
Ri unſeres Vereins fein, die Lazarette mit 


riſchem Obſt, beſonders Kochobſt, zu verſorgen. Der 

orſtand richtet deshalb an alle Mitglieder die 
dringende Bitte, die jetzt verwendbaren Herbſt⸗ 
io und das Ju lee an das zunächſt liegende 
azarett umſonſt zu liefern. Auch Konſerven wer⸗ 
den viel gebraucht und gern genommen. Wo Ein⸗ 
kochküchen des Vereins zur Förderung des Obſt⸗ und 
Gemüſeverbrauchs beſtehen, ſind dieſe in jeder 
Weiſe zu unterſtützen. 

— (Ben: Blumen an die Lazaxettel) 
Der erband der Handelsgärtner 
Deutſchlands richtet folgende Aufforderung an 
ſeine 1 De Wenn ſchon in normalen Zeiten 
in dieſen Monaten vielfach ein Überfluß von Blu⸗ 
men vorhanden iſt, wieviel mehr noch unter den 
jetzigen ſchweren Verhältniſſen. Ehe aber unſere 
Schnittblumen ziehenden Mitglieder die Blumen 
verblühen laſſen, können fie jest einen ſchönen Ge⸗ 
brauch von dem überfluſſe machen, indem ſie in den 
Orten, wo Lazarette eingerichtet ſind, alſo auch in 
Thorn, dorthin Blumen Maren um unferen tapfes 
ren, verwundeten Soldaten damit eine Freude zu 
bereiten. Verwundete wie Pflegerinnen werden 
hierfür are dankbar fein. 

— (Regulierung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Pfervebeſbände) Die Landwirt⸗ 
at teilt uns mit, daß fe bereit iſt, in 
ihrem amtlichen Organ die Adreſſen der ie ind, 
von Pferden bekannt zu geben, die gewillt ſind, 
Hide zu verkaufen oder zeitweiſe zu vergeben. 

adurch, Da dort auch die Adreſſen aller Land⸗ 

e 


wirte, die rde benötigen, veröffentlicht werden, 


ſoll verſucht werden, mit der- Zeit eine gewiſſe Re⸗ 


ulterung der landwirtſchaftlichen Pferdebeſtände 
n unſerer Provinz zu erzielen. Im Hinblick auf 
dieſe, für unſere Volkswirtſchaft ſo große Notwen⸗ 
digkeit weiſen wir unſere Leſer auf die Benutzung 
dieſer Einrichtung hin. 

— (Hebt die Zeitungen aufl) Dieſer 
Mahnruf ergeht an alle Bezieher unſerer Zeitung 
„Die Preſſe“. Wer ſich klar macht, daß jede von 
uns gebrachte Nachricht, amtlich geprüft, auf Wahr⸗ 
55 beruht, wird wiſſen, welche Urkunden zur 

riegsgeſchichte er damit in Händen hält. 

m weiteren Verlauf des Krieges wird der no 
1 Stoff authentiſch ergänzt werden durch 
die Berichte von Augenzeugen. Jetzt könnan wir 
die Größe der dau an die deutſchen Helden⸗ 
taten an der Hand der Verluſtliſten nur ahnen. 
Später wird der Schleier fallen, und das Volk wird 
ſich ſeiner Helden freuen dürfen. Im Jahre 1870/71 
wurde die Bevölkerung durch die Depeſchen aus 


ſchien. Es war eine furchtbare Schlacht, und ſie 
wollte nicht enden. Da, gegen Mitternacht, hörten 
wir auf einmal die franzöſtſche Artillexie auf der 
Ziemersheimer Landſtraße nach dem Zoologiſchen 
zu in wilder Flucht abziehen. Ein Teil ging durch 
unſere Zurheinſtraße. 1½ Stunden hörten wir ſie 
raſen. Es war uns wie eine Engelsbotſchaft, aber 
wir durften noch nicht Aich Immer noch 


kamen Schrapnells von Pfaſtadt, und auf der 
anderen Seite grollte ſchrecklich der Iſteiner Klotz. 


Und vor und neben uns der eee 


feuer, das Praſſeln und Knattern des Maſchinen⸗ 
gewehrs, und auf einmal a Kommandos, 
ignale: „Kartoffelſupp, Kartoffelſupp!“ zum 
Angriff mit dem Bajonett. Und die Kugeln 1 
ums Haus und praſſelten in die Bäume. nd 
drunten aus der Stadt raſte der eee 
herauf, bis es dann gegen 4 Uhr ſtill wurde. Wir 
gingen hinaus in die kalte Sternennacht und 
achteten 1 mehr darauf, daß immer noch 
einzelne a flogen. Die erſten Hähne ſchrien, 
der Mond ſtand unerbittlich kalt und klar am 
Sa Und wieder ſchwoll und raſte eine wilde 
Schlacht im Tannenwald, und dann wieder Toten⸗ 
ſtille. Wir ſahen das weite e e wir ſahen 
dunkle Körper, und als um %5 Uhr das erſte 
Morgenrot über den Blauen (Schwarzwald) ſtieg, 
da rafften wir alles zuſammen und flohen in raſen⸗ 
der Eile in die Stadt zu Bekannten. And kaum 
waren wir dort, ging noch einmal eine ſchwere 
Kanonade über die Stadt; wir ſaßen wieder im 
Keller. Aber dann war der herrliche Sieg ent⸗ 
ſchieden. Und zwei Stunden ſpäter raſten die Autos, 
um die Verwundeten zu holen. Es lagen die 
Leichen in Haufen übereinander wie Kartoffelſäcke. 
Alle Spitäler ſind voll und die Notlazarette und 
die Häuſer, die aufnehmen wollten. Ich ſah ber 
jammernswerte Menſchen; ich will es nicht be⸗ 
chreiben. Und mittags zog das ganze ſiegreiche 
rmeekorps ein. 1 9 ein Vetter von mir, ac 
und froh. Er kam herauf, als ich gerade na 
unferem Haufe Jah, und nahm Saft, Wein und 
Kirſch⸗ und Sulzmatter Waſſer mit. Von ihm 
hörten wir dann, daß ſie die Kanonen auf unſer 
1 0 UGED> weißes Haus auf dem Berge ein⸗ 
eſtellt hatten, weil ſie glaubten, die Höhe ſei von 
eee beſetzt. So hat er ſelbſt uns ſo jämmer⸗ 
ich beſchoſſen. Es zogen nun unerhörte Mengen 
Soldaten in die Stadt ein. Ich ſah die Feldpoſt, 
das Note Kreuz. Der Stab iſt da. Es war ein 
brauſendes Jubeln bis abends 9 Uhr. Da ging 


dem Hauptquartier auf dem Laufenden erhalten, „Thorn unter preußiſcher Oberhoheit, aber ruſſiſcher 


und wer ſie damals ſammelte, beſaß damit einen 
wertvollen Leitfaden durch die Kriegsereigniſſe. 
Heute spin, die Zeitungen dieſen Veröffent⸗ 
lichungsdienſt, und ſo ſtellt unſer Blatt ſchon jetzt 
eine Geſchichtsquelle dar, die ſich zu bewahren im 
Intereſſe der Leſerſchaft liegt. 3 

— (Macht's nach!) Laut einer Bekannt⸗ 
machung des Oberbefehlshabers der Marken hat 
ſich die Univerſitätsklinik der königlichen Charitee 
in Berlin bereit erklärt, die ärztliche Beratung 
und Behandlung der in Berlin und Amgebung an⸗ 
felgen Kinder von Angehörigen des Soldaten⸗ 
ſtandes unentgeltlich zu übernehmen. Mögen alle 
Städte, in denen größere ärztliche Inſtitute ſich be⸗ 
finden, dieſem Beiſpiel folgen! g 
(Rur kurze Zuſchriften!) Die 
„Königsberger Allgemeine Zeitung“ ſchreibt in 
9155 neueſten Nummer: „Der Krieg bringt den 
Redaktionen mannigfache Wonders aus dem 
Publikum ſowohl wie ganz beſonders von Per⸗ 
einigungen und Organiſationen., Unter 
den obwaltenden ſchwierigen Verhältniſſen, die der 
Krieg allen Zeitungsunternehmungen auferlegt, iſt 
es dringend geboten, in fe ſich der 
größten Kürze zu befleißigen. Jede Ein⸗ 
leitung falle 1 Betrachtung, jedes Drum 
und dran! Nur Tatſachen in filngefter, knappe⸗ 
ter Form! Selbſtverſtändlich muß jede Zuſendung 
auch den genauen Namen und die Adreſſe des Ein⸗ 
enders tragen.“ — Auch wir in Thorn können uns 
dieſer Mahnung nur anſchließen, zumal durch die 
Not der Zeit auch unſer Raum ſehr beſchränkt 
und trotz dieſer Beſchränkung für „unentgeltliche“ 
Publikationen weit über das Maß des 
Möglichen hinaus bea nſprucht wird. 

— (Sollen wir ſparen?) Die Nähterin, 
die man bisher im Hauſe beſchäftigte, nicht zu ent⸗ 
laſſen, den Lehrerinnen der Kinder den Erwerb 
nicht abzuſchneiden, iſt verdienſtlicher, als ſich auf 
der Straße zu begeiſtern. Wer in dieſer ſchweren 
Zeit alle diejenigen, die von ihm abhängen, 
durchhält: Dienſtboten, Nähterin, Friſeurin 
und 0 kengerinnun der leiſtet etwas für die 
Geſamtheit, denn er nimmt ihr einen Teil der 
Sorge für eine Anzahl Volksgenoſſen ab. 

— ünkt liches Zahlen 11 heute 
patriotiſche Pflicht!) Die Elbinger Han⸗ 
delskammer hat den verſchiedenſten Vereinen und 
Intereſſentengruppen folgenden Aufruf zugehen 
laſſen, mit dem ſie ſich auch an die Allgemeinheit 
wendet: Obwohl e in der Offentlich⸗ 
keit darauf hingewieſen iſt, daß trotz des Kriegs⸗ 
zuſtandes die Verpflichtung zur Zahlung von Rech⸗ 
nungen und fälligen Forderungen beſteht, halten in 
großer Zahl 1 ſolche Perſonen mit ihren Zah⸗ 
lungen zurück, die zurzeit ohne Schwierig⸗ 
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keit in der Lage ſind, ihren Verbindlichkeiten W 


nachzukommen. Eine ſolche Handlungsweiſe ver⸗ 
ſchärft die ohnehin 0 wirtſchaftliche Lage 
aller Teile des Volkes und iſt im höchſten Grade 
unpatriotiſch. An die Zahlungskraft der Handel⸗ 
und Gewerbetreibenden werden zurzeit die höch⸗ 
1 Anſorderungen galt erf ſie erhalten ihre Be⸗ 
arfsartikel, welche ſonſt erſt nach Monaten bezw. 
durch Wechſelausſtellung bezahlt zu werden brauch⸗ 
ten, jetzt vielfach nur, wenn ſie im voraus oder 
wenigſtens bar bezahlen. über das ſonſt übliche 
Maß hinausgehende Zahlungen können die Handel⸗ 
und Gewerbetreibenden aber nur leiſten, wenn ſie 
genügenden n haben. Ein Zurück⸗ 
alten der Zahlungen ſeikens des großen Publi⸗ 
ums muß not Hausen einem Rückgang der 
notwendigſten Waren) 1 
beunruhigenden Knappheit und Teuerung führen. 
Im Intereſſe der Allgemeinheit und auch im 
eigenen bitten wir daher das Publikum dringend, 
ſoweit es dazu imſtande iſt, Rechnungen und fällige 
Forderungen ſofort zu begleichen! 

— (Das ſtädtiſche Muſeu m), das einige 
Wochen geſchloſſen war, iſt ſeit dem 21. h 
wieder in den üblichen Stunden und unter den üb⸗ 
lichen Bedingungen geöffnet. Ausgeſtellt iſt über 
Sonntag zum erſtenmale ein auf ein ſeidenes Band 
gedrucktes 7ſtrophiges Gedicht, mit dem die Thorner 
Bürger die Preußen beim Ein uge in die Stadt 
am 21. September 1815 begrüßten. Bekanntlich 
war die Stadt von 1813—15 in den Händen der 
Ruſſen, und die Thorner Bürger atmeten erleichtert 
auf, als an jenem Tage die erſten preußiſchen Sol⸗ 
daten in die Stadt einrückten. Wir verweiſen im 
übrigen auf die Abhandlung von Otto Lindau 


der Verrat an. Franzoſen waren noch da, verſteckt 
in den Häuſern, und ſie ſchoſſen, und wieder war's 
ein Straßenkampf und tolles Maſchinengewehr⸗ 
knattern. Wir waren gerade wieder uk anges 
kommen, weil in der Stadt überall ſtarke Ein⸗ 
quartierung war. Und wieder ſaßen wir mit den 
Kindern beim Nachbar im Keller und legten uns 
um Mitternacht auf Matratzen. Es ſind unzählige 
Verhaftungen vorgenommen. Ein Kloſter in 
Riedisheim ſoll ausgehoben ſein, weil hier eine 
ganze Kompagnie Franzoſen verſteckt war. Andere 

eute ſind ſofort ee worden, als man die 

ranzoſen bei ihnen fand. Geſtern den ganzen Tag 
über gab es Hausſuchungen mit aufgepflanztem 
Bajonett. Mir hielt ein Leutnant die Piſtole 
unter die Naſe, als ich geſtern nichtsahnend an 
olch einem Haufe vorbeikam. Aber man iſt nun 
ſchon abgehärtet, daß man vor ſowas nicht mehr 
erſchrickt. Wir fürchten nur noch die Schrapnells. 
Und nun iſt Ruhe, heißer Sommer; aber es zieht 
ein Brandgeruch, und nachts riecht es nach Leichen, 
die noch daliegen auf dem Wege nach Ziemers⸗ 
heim; hoch aufeinander geſchichtet, mit Mänteln 
jugebedt, warten fie auf das Maſſengrab. Dieje 

acht ſind wir zum erſten Male wieder aus den 
Kleidern gekommen und haben gut geſchlafen. Wir 
haben Einquartierung und bewirten die Leute mit 
den beſten Sachen. Es iſt ein Wunder, daß wir 
1 leben und unverſehrt find. In der Stadt find 
viele Ziviliſten erſchlagen.“ 


Ein Mitkämpfer aus der Schlacht bei Mül⸗ 
hauſen ſchildert ſeine Erlebniſſe in einem Briefe, 
den die „Magdeburgiſche Zeitung“ wiedergibt, 
folgendermaßen: 

„Meine liebe 1 

Meine Karte, die ich vorhin, ohne ſie mit 11 
zu numerieren, in der Stadt in den Kaſten gewor⸗ 
fen habe, wird dir geſagt haben, daß ich im Augen⸗ 
er wieder am alten Platze ſtehe und auf Befehl 


= 


der Divifion warte. Alsdann beſtimmt Abreiſe zur 
Feldarmee; wohin, weiß ich ſchon, darf dir aber 
nicht offen ſchreiben. Jedenfalls wo anders hin 
wie geſtern. — Nach großen Schwierigkeiten in 
pechdunkler Nacht durch enge Marſchſtraßen oder 
durch Marſchkreuzungen kamen wir um 1.15 wieder 
in . . an. 2 Uhr lag ich bereits bf meinem 
alten Bett, ohne mich auszukleiden, und } 

|%6 Uhr wie ein Toter. — In dem Orte, wo ich 
mich geſtern Abend zum Befehlsempfang bei der 
(Diviſion meldete, wurde plötzlich aus einem Haufe 


ezüge und damit zu einer 


| 


chlief bis | I 


nn nn ——————— ts le nn 


Bevormundung“ in dem 15. Hefte der „Mitteilun- 
gen“ des Coppernikus⸗Vereins. 5 

— (Das Drachenſteigenlaſſen) iſt 
während der Kriegsunruhen ſtreng verboten. Durch 
die herabfallenden Drachen werden die Telephon⸗ 
und ch d e en geſtört und hemmen 
natürlich die Verkehrsleitung. Die Herren en 
ſowie die Eltern machen wir darauf aufmerkſam, 
ihren Kindern das Drachenſteigenlaſſen aufs 
trengſte zu verbieten; denn die angetroffenen Per⸗ 
onen und Kinder werden ſehr 155 beſtraft. 

— (Das Weichſelwaſſer laut amt⸗ 
licher bakteriologiſcher e 
verunreinigt aber nicht vergiftetl 
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt: Vor einiger 
Zeit gab das in der Weichſel bei Thorn beobachtete 
515 Fiſchſterben Veranlaſſung, wegen der 

öglichkeit einer Vergiftung des Waſſers vor dem 
Genuß von Weichſelwaſſer öffentlich zu warnen. 
Die eingehenden bakteriologiſchen Unterſuchungen 
haben ergeben, daß allerdings eine Verunreinigung 
des Waſſers durch Einlaſſen von Abwäſſern einer 
Ae e aber keine Waſſervergiftung vorge⸗ 
legen hat. Ebenſo liegt eine begründete Veran⸗ 
laſſung zu einer Beſorgnis vor der Gefahr einer 
Choleraepidemie zur Zeit nicht vor. Trotzdem iſt 
es wegen der zu allen Zeiten in das abtiſcher ge⸗ 
langenden Unreinigkeiten, z. B. ſtädtiſcher ober⸗ 
5 Abwiiſſer und dergl., 1855 angezeigt, Fluß⸗ 
waſſer zu Trink⸗ und Wirtſcha tszwecken nur in ab⸗ 
EEE Zuſtande zu Maße wie überhaupt die 

eobachtung ſanitärer Maßregeln gerade in den 
eiten des Krieges eine allgemeine und be⸗ 


ernſten 
flicht der Bevölkerung iſt. 


ſondere 


r 


deutſchland muß leben, und wenn 
wir ſterben müſſen “.) 


Laß 0 Mutter, laß mich geh'n! 

All das Weinen kann uns nichts mehr nützen, 
Denn wir geh'n, das Vaterland zu ſahüßen. 

Laß Ki geh'n, Mutter, 0 mich geh'n! . 
Deinen 59750 Gruß will ich vom Mund dir len 
Deutſchland muß leben, und wenn wir ſterben müſſen! 


Wir find frei, Vater, wir find frei! 

Tief im Herzen brennt das heiße Leben, 

Frei wären wir nicht, könnten wir's nicht geben. 
Wir ſind frei, Vater, wir ſind frei! 

Selber riefſt du einſt in Kugelgüſſen: 

Deutſchland muß leben, und wenn wir ſterben müſſen! 


Liebſte, tröſte dich, Liebſte, tröſte dich! 

Das will ich mich zu den anderen reihen, 
u ſollſt keinen feigen Knecht dir freien! 

Liebſte, tröſte dich! 

ie zum erſten Male wollen wir uns füllen, 

Deutſchland muß leben, und wenn wir ſterben müſſen! 


Nun lebt wohl, ihr Menſchen, lebet wohl! 

Und wenn wir für euch und unſ're A fallen, 
Soll als letzter Gruß zu euch hinüberſchallen: 
Nun lebt wohl, ihr Menſchen, lebet wohl! 

Ein freier Deutſcher kennt kein kaltes Müſſen: 
Deutſchland muß leben, und wenn wir ſterben müſſen! 


„) In einem Gedichtbuch des Keſſelſchmieds 
Heinrich Lerſch in München⸗Gladbach, das kürzlich 
vom Volksverein für das katholiſche Deutſchland 
herausgegeben worden iſt, findet ſich vorſtehendes 
ſchöne Soldatenlied. 


Sprachführer 


— 


Truppen zur leichteren Verſtändigung mit der dortigen 
Bevölkerung dringend vonnöten. Dieſem Bedürfnis 
kommt in trefflicher Weiſe entgegen der Deutid* 
ruſſiſche Soldatenſprachführer von A p. 
Puttkam mer, der von einem hervorragenden Militär 
beſonders für den Kriegsfall bearbeitet iſt. Handliches 
Soldbuchformat, für den Soldaten leicht verſtändliche 
Ausſprachebezeichnung und billiger Preis (20 Pfg.) zeich⸗ 
net das im Verlag von Hachmeiſter & Thal, Leipzig, 
Dörrienſtr. 13, erſchienene, in jeder Buchhandlung ere 
hältliche Büchlein in gleicher Weiſe aus. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Seit Ausbruch des Krieges treten für die deutſche 

Frau ihre früheren Intereſſen in den Hintergrund, un 

ſie, die ihr Liebſtes, Mann und Söhne ins Feld hingeben 
4 — 


geſchoſſen. Die Situation war ungemütlich, da 11 5 
auf eine Kompagnie die ganze Beſatzung abger!! 4 
war. Sofort war dort das Haus umſtellt, die a 
DONE und, als Geiſel, der Bürgermeiſter ve t 
aftet und das Gehöft zur Strafe angezünde 5 
enn man nicht eine eiſerne Fauß zeigt, 1 1 
man hier im Kriege nicht durch. Abends ſuchgir 
die Scheinwerfer Belforts den Horizont ab. 2 er 
verhielten uns aber ſtill, denn es lag uns wer 
daran, mit den ſchweren Geſchützen der Oglacht 
Fühlung zu nehmen. — Augenzeugen der chl 1. 
am 9. jagten, unſere Infanterie ſei höchſter Bae 
derung wert. In einem. todesmutigen Anſtu 
at ſie die mächtige Stellung genommen, ſoda! er⸗ 

eind entſetzt die Gewehre fortwarf und, mit 15 

obenen den Schütz all 

1 


men Gnade heiſchend, aus 


gräben auf 0 Die Flucht des Feindes in 
einer Panik geglichen haben, ähnlich wie 20° iche 
gar Tagen bei Lagarde. d p 


1 ale b 1 In 
nfanterie-Batronen mit ihrem ſpitzen 
Fache lagen umher. HN based. 
paulettes, Gewehre uſw. bezeichneten die iſchen 
liche Stellung. Die uralten Nußbäume, zwi en 
denen die .. Jäger aus Beſangon gelemt 
RN waren in Kniehöhe einfach überſät ud 
paz aten lutige Gamaſchen 
Käppis mit Geſchoßlöchern lagen auf den 
löſchtem Kalk begoſſenen Gräbern, die helfen 
Knüppeln errichtetes Holzkreuz tragen, an zuhen⸗ 
Fuß ein Zettel mit der Anzahl der darunter t il 
den armen Kerle durch einen Stein beſchwer 15 
— Mehrfach fieht man Kirchenruinen ücsgreng⸗ 
Höhen ragen. In den e inſerer 
trichter und an den Häusern Nieſenlöchet uaellet 
Granaten, die das Haus vom Dach bis zum 
mern und in ſtobcen g ällen 
ehöft in Flammen auflodern ließen. e. 
Deine Briefe ſind mir eine hetzliche Freun 
Unſere En funktioniert doch tadellos, wenn ſind. 
alle Sachen volle 5 Tage und mehr untermeß® und 
Mache dir bitte nicht mehr Sorge wie nötig, it 
fieh einem gütigen Geſchick voller Vertrauen und 
gegen. Falle ich, ſo geſchieht es für bucht dir 
meine leßten Gedanken werden in Danfber tigen 
ehören, die du unſere Kinder zu auſluchte 
Menſchen 1 55 wirſt, die auch ihre Dim tere 
Pflicht tun werden, wenn ke unſer deutjhes er die 
and ruft. „Mars regiert die Stunde, aden auch 
Sonne eines ehrenvollen Friedens wil einder 
wieder über unſeren Fluren lachen, deren 


ihrer Heimat Gut und Leben opferten . 


gens 


Soldatenſprachführer im Feindesland find unseren 


— 


mußte, lebt nur noch in dem Gedanken, wie ſie die ihr 
gebliebene Familie durch die ſchwere Zeit hindurchbringen, 
und wie ſie ſich ſonſt noch fürs Vaterland nützlich machen 
kann. ‚Da iſt es die bekannte Wochenschrift „Fürs 
Haus“, welche der deutſchen Frauenwelt reiche An⸗ 
regung zur Betätigung gibt, welche ihr über die Pflege 
der Verwundeten, die Fürſorge für die Zurückgelaſſenen 
und Hinterbliebenen Rat erteilt und im etwaigen Leid 
Troſt ſpendet. Ueber die wichtigſten Vorgänge auf den 
Kriegsſchauplätzen unterrichtet „Fürs Haus“ in Wort 
und Bild durch eine beſondere, von der nächſten Nummer 
an erſcheinende Kriegsbeilage. „Fürs Haus“ iſt, 
wie bisher, zum Preiſe von vierteljährlich 1,95 Mk. (mit 
Schnittmuſterbogen 2,60 Mk.) durch jede Buchhandlung 
und Poſtanſtallt zu beziehen. 

— ͤ . — EEE TEE EEE 


Uriegskarten. 


9 Unter allen bisher erſchie nenen 
riegs karten zeichnetſich Wilhelm Greve's 

arte vom Europäiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz ſehr vorteilhaft aus, weil fie in einem verhältnis⸗ 
6550 großen Maßſtab 1:5 000000 und im Format von 
fi em faſt die ganze Ausdehnung Europas eiunſchließ⸗ 
lich des Mittelländiſchen Meeres und zwar im Norden 
St. Petersburg, im Süden Algier, im Oſten Odeſſa und 
aun Weſten Liſſabon umfaßt und durch ein 19 farbiges 
Folorit alle politiſchen Grenzen zur Auſchauung bringt. 
And richtige Verteilung der Länder⸗ und Städtenamen 
AND die leicht leſerliche Schrift geftatten eine ſchnelle 
Orientierung der bevorſtehenden Operationen auf dem 
geſamten Kriegsſchauplatz. Die Karte ſoll eine Volks- 
ausgabe ſein und iſt daher für den billigen Preis von 
5 Pfg. in allen Buchhandlungen, Warenhäuſern und Pa⸗ 
pierhandlungen zu haben. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 
Be ie, goldene Medaille der großen 
erliner Kunſtausſtellung. Anläßlich der 
großen Berliner Kunſtausſtellung 1914, die bis zum 
hat September d. Is. zum Beſuch geöffnet bleibt, 
M der Kaiſer an folgende Künſtler die goldene 
Kudaitle für Kunſt verliehen: Maler Proſeſſor 
Kun Albrecht, ordentlicher Lehrer an der königl. 
unſtakademie in Königsberg i. Pr., Maler Eduardo 
5 charro in Rom, Maler Willy ter Hell in Berlin, 
ÜbHauer Max Eſſer in Berlin, Maler Hans 
1 in Berlin, Maler und Radierer Paul Herr: 
Benn in Berlin, Bildhauer Albert Hußmann in 

erlin. Maler Franz Staſſen in Berlin. 
— a — ͥ————— — F—M.6 


Mannigfaltiges. 


(Machts nach.) In einem Berliner 
Kaffeehaus war's abends! „Die Wacht am 
5 ein“ war gerade verklungen. Da ergreift ein 
nat einen leeren Weinkühler: „Wir wollen 

icht blos ſingen, wir wollen auch handeln! 
f 1 5 leg' ich einen Taler für's Rote Kreuz 

nein!« Drauf geht er von Tiſch zu Tiſch. 
hand das Ergebnis? 573,45 Mark! Ihr Kaffes 
sn und Reſtaurantsgäſte in deutihen Landen 

acht's nach! a 
% Beneidenswerte Schüler.) Um 
tot am Grunewald⸗Gymnaſium zu 
Pr ern, haben die in jener Kolonie wohnenden 
8 ilelloren Harnack und Delbrück für die 
dene gsdauer den Anterricht in Religion und in 


r Gesch 15 
No arte an den oberen Klaſſen über 


dete ſiſche Schnitter für das 
585 ſche Rote Kreuz.) In Carls 
dige e bei Neubrandenburg hat man an zujtän- 

der Stelle den Betrag von 26 Mark für 
den Alder Roten Kreuzes abgeliefert, mit 
wund unſche, daß er für die in Rußland ver 
der 8 Deutſchen verwandt werden möge. An 
mit ammlung hatten ſich 22 ruſſiſche Schnitter 


N : i 
beteiligt wer und der Vorſchnitter mit 4 Mark 
——— TE DEU BERAE REN E10 


Sonnenmenſchen. 


(Con man von E. Stieler⸗Marſhall. 
Pytight 1914 by Grethlein & Co. G. m. bal. Leipzig.) 
(Nachdruck verboten.) 


6 (29. Fortſetzung.) 
feiner te fühlte, daß ihn das dem Mädchen an 
in e mit einem Male viel näher brachte. 
den Aim wagte er nach Pappchens Rezept ihr 
ern n anzubieten und ſie nahm das ohne 
feſt a an, legte die Hand ganz zutraulich und 
tif A lenen Arm. Da ging er nun granitü- 
geführt besonders er hatte noch nie ein Mädel 
auch ein Dem naſeweiſen Martakind wurde vs 
bischen feierlich zumute. 
d hte ſe gehen wir ſchon wie ein Brautpaar“, 
nun ſalle und wartete mit Spannung, was er 
lobt 185 würde. Er aber rühmte das Wetter, 
nur nicht Hegend und redete viel und geſcheit, 
geweſen das, was jetzt gerade das Richtige 
en wäre. . 


und 90 en nſchenallee waren ſie hinaufſpazier: 
Wieſen „nun in den kleinen Pfad. der über 
führt. and zwiſchen Hecken im Selltal hinauf⸗ 
Anladenda Hand im Gebüſch eine Steinbank — 
mahnend. an Pappchens Wendt Ratſchläge ger 


Dem ; 8 
Male ſcwül en Gärtner u: mit einem 
Fr, Woll 


äulein J wir ein bischen hier ausruhen, 
ſhattig Inn 01 jasie er — „hier iſt es 


Sie li er 
Weile. Pin lic nieder und ſchwiegen eine 
„Sie Iglich lachte Marta hellauf. 


Marta voll Würde. 


Von ſeiten des Generalſtabes wurden den 
Zeitungen obenſtehende Bilder aus dem Pan⸗ 


zerfort Loucin der Feſtung Lüttich zur Verfü 


Die Wirkungen unſerer Belagerungsgeſchütze 
an den Forts von Lüttich. 

gung geſtellt. Sie geben eine packende Darſtel⸗ 

lung der furchtbaren Wirkung des deutſchen 


42⸗Zentimeter Belagerungsmörſers, deſſen Ein⸗ 


4 


Ir 
ZB 


zelſchuß die ſtärkſte Beton⸗ 
durchbricht. 


(Deutſche Eltern.) Der Stadtdirektor 
Tramm in Hannover hat das folgende 
Schreiben von einem angeſehenen Mitbürger 
erhalten: Sehr geehrter Herr Stadtdirektor! 
Nach einem geſtern Abend eingegangenen Tele 
gramm iſt mein Sohn am 10. Auguſt bei P. in 
Frankreich durch einen Schuß gefallen. Ich 
ſtelle Ihnen hiermit 25000 Mark zur Berfü 
gung, und habe nur die dringende Bitte, wenn 
es irgend zu erreichen iſt, dafür zu ſorgen, daß 
meine Frau ſo bald als möglich eine Beſchäfti⸗ 
gung in der Liebestätigkeit erhält. die ſie voll 
in Anſpruch nimmt. 

(Wer macht mit?) Der koburg⸗gothai 
ſche Oberhofmeiſter Freiherr von Ruexleben 
teilt mit: „Ich habe mich meiner ruſſiſchen, bel: 
giſchen und vor allem engliſchen Orden ent⸗ 
äußert und ſtelle den Erlös der Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefalle⸗ 
nen zur Verfügung. — Wer macht mit?“ 
Bravo! Hoffentlich machen recht viele mit! 
(Die Herzogin ſpeiſt Landwehr: 
männer.) An der Verteilung von Liebes⸗ 
gaben an die ins Feld ziehenden Truppen be 
teiligte ſich in Altenburg perſönlich öfters 
auch die Herzogin. Mit der ihr eigenen Lie⸗ 
benswürdigkeit gewann ſie ſich die Herzen der 
Krieger im Sturm, weshalb einer der wackeren 
Landwehrleute, der nicht wußte, daß er es mir 
einer Fürſtin zu tun hatte, ſeinem Danke und 
ſeiner Verehrung Ausdruck verlieh: „Na, wiſſen 
Sie, liebes Fräulein, falls ich aus dem Kriegs 
Martas roſiges Geſichtchen wendete ſich ihm 
voll zu, lockend lachten ihre Lippen ihm ent⸗ 
gegen. Er wurde ganz ſchwindlig. 

„Der Alte?“ fragte fie — „was mein 
Pappchen iſt? Ich weiß ja nicht, worum es ſich 
handelt, aber Pappchen iſt klug und hat Erfah⸗ 
rungen. Machen Sie's nur getroſt, wie er's 
Ihnen gejagt hat — — —“ 

„Na dann, Fräulein Marta, wenn Sie es 
ſelber ſagen“, jauchzte Grote, der Hut flog in 
weitem Bogen in das Gebüſch, ſeine Arme um⸗ 
ſchlangen die kleine, zierliche Marta, und er 
küßte, küßte, küßte ihren roten Mund. 

Sie wehrte ſich auch garnicht. Hei, das war 
fein! Und ſie war gelehrig, ſie küßte wieder, 
herzhaft und ohne Scheu — und befreite ſich 
erſt, als ihr der Atem ausging. 

„Na, Sie ſind mir ein Schöner! Hat man 
jo was erlebt? Wie können Sie denn nur jo 
dreiſt ſein? Das hätte ich Ihnen garnicht zu⸗ 
getraut.“ 

„Aber Marta, kleine Marta“, jubelte Grote 
— „das war es ja, was der Alte mir geraten 
hat: den Arm um ſie herum und einen Kuß auf 
ihren Mund! Dann wird ſich's ausweiſen, ov 
ſie Sie mag! Und recht hat er gehabt, es hat 
ſich ausgewieſen. Marta, kleine Marta, du 
haſt mich gern, nicht wahr?“ 

„Das weiß ich noch garnicht“, entgegnete 
„Deshalb, weil ich mich 
habe küſſen laſſen? Ei nun, was ſollte ich denn 
machen? Ich konnte doch nicht einmal um 
Hilfe ſchreien, Sie verſchloſſen mir ja den 
Mund.“ 


Tomte ao aber unterhaltend, Herr Grote, o 15 „Sie haben aber Bi wiedergeküßt, Marta, 
f nd 165 715 


Er riß ſagte fie neckend. | 
zwiſchen a 1 8 Kopfe und drehte ihn 


9 


7 


in ich jo ſchweigſam. entſchuldr⸗ 


fur, J „ 
wirklich 5 f 5555 weiß nämlich nicht, ob ich das 


U, was er mir geraten hat!“ 


artchen — — — 
„Ei, das war aus Verſehen.“ 
Nun lachte er fröhlich und verſuchte Papp⸗ 


muß ; 8 chens Mittel noch einmal, küßte den jungen, 
Ma, mir des Alte erfort über was nachdenken, rotleuchtenden Mund, und der, ganz aus Ver⸗ 
TER, darum 57 vorhin geſagt hat. Fräulein ſehen, küßte auch wieder. 8 


Dann ſprang Grote von der Bank auf, ſuchte 
ſeinen Hut, trat ganz feierlich vor Marta hin 


und machte ihr eine Verbeugung. 


wiederkomme, dann heirate ich Sie.“ Die 
Herzogin ſoll ſich über den Landwehrmann jeher 
gefreut haben, wenn fie ihm auch die Erklärung 
geben mußte, daß ſie ſchon lange verſehen ſei. 
[(Zuſammenbruch der Pius⸗Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe.) Über das Ver 
mögen der Pius⸗Spar und Darlehnskaſſe in 
Köln Mülheim iſt das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Der Rendant der Kaſſe, der 
durch Unterſchlagungen den Zuſammenbruch 
der Kaſſe veranlaßte, wurde in Herſel Dei 
Bonn als Leiche aus dem Rhein gelandet. 
(Der Dampfer „Baron Gautſch“ 
Opfer ei ner Höllenmaſchine.) Aus 
Fiume wird telegraphiert: Am Donnerstag 
traf der Seeoffigier Joſeph Luppi, der zweite 
Kapitän des geſunkenen Lloyddampfers „Baron 
Gautſch“ in Fiume ein. Luppi gehört einer 
vornehmen Fiumaner Patrizierfamilie an und 


it ein Enkel des Erfinders des Torpedos, des 


Kapitäns Luppi. Er erklärt allen anderweitigen 
Gerüchten gegenüber auf das entſchiedenſte, daß 
„Baron Gautſch“ nicht auf eine Mine aufgefah⸗ 
ren ſei, ſondern das Opfer eines ruchloſen 
Bombenattentats geworden ſei. Kapitän Luppi 
ſchildert den Moment der Kataſtrophe folgen⸗ 
dermaßen: Bis 1,30 Uhr nachmittags verſas 
Luppi den Dienſt auf der Kommandobrücke, 
dann wurde er vom Seeoffizier Tenze abgelöſt. 
Luppi ſchlief in ſeiner Kajüte, als ihn gegen 
3 Uhr plötzlich ein dumpfes Krachen aus dem 
Schlaf ſchreckte. Durch die Tür der 1. Klaſſe 
drangen ihm heißer Dampf und Rauch entgegen. 


„Mein gnädiges Fräulein, ich habe die 
Ehre, Sie um Ihre hochwohlgeborene Hand 
fürs Leben zu bitten“, brachte er drollig hervor. 

Das Martakind hielt ſeine rechte Hand in 
gezierter Stellung in die Luft und antwortete 
in hohen Flötentönen: „Mein Herr, Ihr An⸗ 
trag ehrt mich ſehr. Jedoch Sie haben mich 
überraſcht. So etwas will wohl überlegt jein. 
Ich bitte um ein paar Tage Bedenkzeit.“ 

Damit war er ganz und garnicht einverſtan⸗ 
den. Er bat und bettelte — und als ſie fe: 
blieb, wurde er blaß und traurig. Nun lachte 
ſie ihn aus, ſtand auf und flog an ſeine Bruſt. 

„Da haſt du mich, du dummer, großer 
Menſch!“ Er drückte ſie feſt in ſeine ſtarken 
Arme, das ſchmale, zierliche Ding. 

„Gut ſollſt du es bei mir haben“, ſagte er, 
ganz tonlos vor lauter Inbrunſt — „kein böſes 
Wort ſollſt du zu hören bekommen, dein Leben 
lang. Mein Bachſtelzchen.“ 

Das gefiel ihr gut. 

„Ja“, ſagte ſie, „ſo darſſt du mich nennen. 
Komm, gib mir deinen Arm, nun gehen wir 
immer jo, denn jetzt find wir ein Brautpaas. 
Und weißt du was? Jetzt gehen wir gleich hin 
und machen den Eltern Brautbeſuch.“ 

Am andern Morgen vor Sonnenaufgang 
war Gärtner Grote wieder unten auf den 
Wieſen am Sell, wo die nordamerikaniſch⸗ 
Gruppe angepflanzt wurde, die ſchon ganz ſtatt⸗ 
ich beiſammen war. Der junge, ſtille Menſch 
war tief innerlich glücklich, ihm ſchien die Welt 
verändert, ſchöner denn je, und er ſang wie die 
Lerchen in der Luft dem werdenden Tage ein 
preisliches Lied. 

„Nun, Grote, Sie ſind ja heute ſo ſtrahlend 
vergnügt“, ſagte der Profeſſor, der vom Seiten⸗ 
pförtchen herabkam, mit Freundlichkeit. 

„Jawohl, Herr Profeſſor, und ich habe auch 
Grund dazu —“ erwiderte Grote — „ich habe 
feit geſtern eine Braut — — und was für eine!“ 

„Bravo, Grote. Und meinen herzlichſten 


Glückwunſch, Freund. Wen haben Sie denn ge⸗ 


Er ſchwang ſich von außen aufs Oberdeck, konnte 
jedoch die Kommandobrücke nicht erreichen, da 
aus dem Maſchinenhaus Dampf und erſtickender 
Qualm hervorbrachen. Auf dem Oberdeck ber 
fanden ſich etwa 400 Paſſagiere, die ſich in 
verzweifelter Haſt Rettungsgürtel umbanden. 
Das Schiff ſank, da Waſſer durch die offenen 
Kajütenfenſter eindrang, welches das 
Schiffsinnere in kaum vier Minuten füllte. 
Luppi rettete 40 Paſſagiere in ſein Boot. Kaum 
hatte er mit einem Heizer das Boot abge⸗ 
ſtoßen und einige Meter fortgebracht, als „Ba⸗ 
ron Gautſch“ ſank und alle, die ſich auf Deck ber 
fanden, mit in die Tiefe riß. Jene, die mit 
Rettungsgürteln verſehen ins Waſſer ſprangen 
und etwa 10 Meter vom ſinkenden Schiff fort⸗ 
ſchwammen, konnten durchweg gerettet werden; 
die ſich nicht weit genug vom Schiff entfernen 
konnten, wurden vom 


dauerte es eine halue Stunde, bis ſie den Schau⸗ 
platz der Kataſtrophe erreichten. Zwei Boote 
ſammelten die mit Rettungsgürteln im Meere 
ſchwimmenden Perſonen. Das mit Waſſer ge 
füllte, dem Sinken nahe Boot Luppis wurde 
rechtzeitig von zwei Dampfbarkaſſen eingeholt, 
die nun 42 Inſaſſen des Bootes aufnahmen und 
nach Pola brachten. Die Leichen hatten zum 
größten Teile Rettungsgürtel umgebunden. Bei 
25 Leichen wurde feſtgeſtellt, daß fie durch flüſſig⸗ 
Naphtha erſtickt worden ſind. Die Kataſtrophe 
St ... —— x 
wählt?“ Kirchlein freute ſich und drückte dem 
Manne feſt die ſchwielige Hand. 3 

„Sie iſt als Jungfer hier bei der znädigen 
Frau angeſtellt, und der Herr Profeſſor kennt 
ſie ja auch. Es iſt die Marta Wendt drüben aus 
dem Laden.“ ; 

„Noch einmal bravo!“ rief der Profeſſor, 
„natürlich kenne ich das allerliebſte Ding, die 
Geſpielin meiner Kinder. Ei, Freund Grote, 
Sie haben keinen ſchlechten Geſchmack.“ 

Dann waren fie mit Eifer bei der Arbeit. 
Kirchlein war jetzt fleißiger als jemals in ſei⸗ 
nem Leben. Es war, als müßte er die verlore⸗ 
nen Wochen wieder einbringen. Kaum, daß er 
noch ſchlief. 

Drüben triumphierte Minnachen jetzt. 

„Sixt es, Kind?“ ſagte ſie zu Frauchen, 
„ſixt, daß ich recht hatte? Wenn die Krankheit 


vorüber iſt, dann iſt unſer Profeſſor fleißiger, 


braver und lieber wie je.“ 

Ja wohl, er war fleißig und brav. Aber 
trübfinnig war er, und das war den Kindern 
auch nicht recht. | 

Er lachte nicht mehr ſo froh und frei, und 
wenn er ein Späßchen machte, klang es ganz 
traurig. 

Oft beſprachen ſie es, wenn ſie zuſammen 
ihren Lieblingsplatz auf der Fenſterbank inne 
hatten. Denn Werner wenigſtens war wieder 
vernünftig geworden. Seine Ferien waren 
zuende, und er mußte wieder fleißig „büffeln“, 


die Oberſekunda iſt ſchwer. Aber an den Sonn 


abend. Nachmittagen fuhr er mit Frau Alix 
und Tilla ſpazieren — im Auto weit hinaus 
über Land — oder im Landauer durch die 
ſchattigen Wälder über den Hügeln. 

Herrlich war das und wohl eine Woche 
ſchwerer Arbeit wert. Frau Alix war nach wie 
vor des Knaben Königin. Seine Liebe zu ihr 


beſtand wie vordem, fie war aber Heilig 


geworden. g ' 
Gortſetzung folgt) 


und Panzerdecke 


Strudel hinabgeriſſen. 
Dieſes Los ereilte auch die zwei Rettungsboot 
Luppi gab vom Boot aus Fahnenſignale, und 
alsbald dampften drei Torpedoboote heran. Doch 
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iſt zweifellos durch eine im Maſchinenraum 
verborgene Höllenmaſchine verurſachr 
worden, die auch das Naphthareſervoir 
zerriß. 208 wurden ſofort gerettet. außerdem 
wurden noch mehrere Gerettete ſpäter einge 
bracht, Kapitän Winter und der erſte Offizier 
Tenze blieben bis zum letzten Augenblick auf der 
Kommandobrücke. Tenze kam im flüſſigen 
Naphtha um, Winter konnte ſich retten. 


(Bombenattentate in Italien.) 
Gegen den Poſtzug Neapel— Rom. der um 
Mitternacht Neapel verließ, wurde am Don 
nerstag bei Poggio Reale eine Bombe gewor⸗ 
fen. Ein Wagen erſter Klaſſe wurde vollſtändig 
zertrümmert, wodurch fünf Paſſagiere verwun⸗ 
det wurden. Im Zuge ſaß der nach Rom an das 
Sterbelager des Papſtes eilende Kardinat 
Serafino Vannutelli. — Ein zweites Attentat 
wurde bei Neapel gegen einen Zug Mada⸗ 
lon i- Benevent verübt, richtete aber kei⸗ 
nen Schaden an. Ein Paſſagier wurde verhaftet. 
Auf die Ergreifung der Täter iſt eine Beloh⸗ 
nung von 1000 Lire ausgeſetzt worden. 

(Eine Straßenumtaufe in Ant 
werpen.) „L'Indépendance Belge“ vom 10. 
Auguſt meldet: Die Stadtverwaltung von Ant 
werpen hat folgenden Beſchluß gefaßt: „Von 
jetzt ab hat die Straſte H. Albert von Bary auf 
gehört zu exiſtieren. Der Name fällt von jetzt 
ab dem General Léman zu, „dem bewunderns 


dem Antwerpen einen Teil jeines Auff chwunges 
verdankt und zu deſſen Ehren daher eine 
Straße in Antwerpen benannt worden iſt. 
Was werden die Antwerpener aber ſagen, wenn 
fie nun hören, daß General Léman als Gefan⸗ 
gener nach Deutſchland transportiert worden iſt. 

[(CFranzöſiſche Späße.) Den „Mün 


chener Neueſten Nachrichten“ wird aus Straß 


burg geſchrieben, daß dort unmittelbar vor 
Kriegsausbruch aus Frankreich die Meb 
dung eingetroffen, Poincars habe es in feinem 
Edelmut über ſich gebracht, dem deutſchen Kaiſer 
drei Milliarden anzubieten, wenn er Frieden 
halte. Der Kaiſer habe aber ſechs Milliarden 
gewollt und den Sieg. Deshalb gäbe es Krieg! 

(Sstraßenumtaufen in Paris.) 
Der franzöſiſche Miniſterrat genehmigte den 
Beſchluß des Seine⸗Präfekten, die Avenue Alle 
mande in Avenue Jean Jaurès und die Rur 
Berlin in Rue Liege umzutaufen. 

(Der erſtaunte Engländer.) über 
die Behandlung eines Engländers auf einen 
preuß. Polizeiwache wird aus Ratibor gemeldet: 
Der engliſche Staatsangehörige Caſtang war 
hier als verdächtig in Haft genommen worden, 
konnte aber geſtern als völlig harmlos entlaſſen 
werden. Aus Freude darüber und wie er er 
klärte, über die anſtändige Behandlung, die 
ihm auf der Hauptwache, wo er internirt ge⸗ 
weſen war, zuteil geworden ſei, überwieß er der 
Wache 50 Mark. Der Wachthabende hielt ſich 


zu ſchenken, ließ es ſchließlich auf dem Tiſch 


Caſtang beſtand auf ſeinem Vorhaben, das Geld 
liegen und entfernte ſich. Der Betrag wurd. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 24. Auguſt. 


nunmehr zu Kriegswohlfahrtszwecken verwende. Name x & 8 Witterungs- 
— — —̃— 22 2 8 8 = verlauf 
Gedankenſplitter. der Beobach⸗ 8 5 58 Welles in = der letzten 
tungsſtation | 3” 2 8 24 Stunden 
0 in daß r gesch ung . Bl 
um ertrauen, daß nur dasjenige geſchehen wird Borkum 765,1 SW bedeckt 19] meiſt bewölkt 
was heilſam und gut iſt, und e e e wenn Hamburg less SW Ibededt | 18] zieml. heiter 
etwas Widerwärtiges einbricht, find alles, was Swinemünde 766,4 WSW heiter 180 zieml. heiter 
man dem Schickſale entgegenſtellen kann. Neufahrwaſſer 766,2 W wolkenl. 18] ziemi. heiter 
W. von Humboldt. Meinel 65,7 S9 Dunſt 15 zieml. heiter 
Hannover — — — = ar: 
Bromberg, 22, Auguſt. Handelskammer Bericht.] Berlin 766,9 W wolkenl. 16 zieml. heiter 
Weizen gut geſund, trocken 200-212 Mk. je nach Qualität —. | Dresden 707,5 9 ſwoltenl. 13, Zieml. heiter 
Roggen troden, gut geſund, 170—176 Mk., je nach Qualität Breslau 766, N heiter 15% zieml. heiter 
— Gerſte zu Müllereizwecken 160-168 Mark. — Erbſen, Bromberg 766.1 — wolkenl. 17] Nied. i. Sch. 
Futterware 178—188 Mk., Kochware 278—348 Mk. — Hafer | Metz 765.2 N09 wolken. 12] zieml. heiter 
77—182 Mk. — Die Preise verichen ſich loko Bromberg. Frankfurt, De 766,4 N wolkenl. 16) Siem. heiter 
f JJC CC0 Karisruhe 765,4 NO wolkenl. 15] zieml heiter 
Berlin, 22. Auguft. (Butterbericht von Müller & Braun, Miinchen 7548 88 wolkenl. — meiſt bewölkt 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Das Angebot iſt bedeutend Danzig = Se — — en 
größer als die Nachfrage. Den tatſächlichen Verhältniſſen Bliſſingen 764.4 SO heiter 190 — 
entſprechend wäre deshalb heute ein größerer Abſtrich der Kopenhagen 765, — Dunſt 17 = 
Notiz gerechtfertigt geweſen. Die Notiz wurde aber trotz der Stockholm 763.6 W̃ wolkig 16 — 
billigen und dringenden Angebote auf 118 Mk. feſtgeſetzt. Die | Haparanda 763,7 NNW bedeckt 11 — 
Folge hiervon wird ein Stocken des Abſatzes ſein und die Archangel . =: — — 
Preiſe werden noch weiter zurückgehen müſſen. Durch die] Magdeburg 766,7 SS wolkenl.] 15 ziem!. heiter 
wirtſchaftliche Lage iſt der Konſum von Butter im allgemeinen Königsberg 769 905 W. heiler 1%) Zieml. heiler 
ein ſehr beſchränkter geworden. Die Preiſe ſind unregelmäßig. | Wien 766 4 W wolkenl. 16) zieml. heiter 
m [Prag 167,7) — |balbbev.| 13 ee 
25. Auguſt: Sonnenaufgang 4.59 Uhr, Korlſtadt 763,66) bededt 17 
Sonnenuntergang 7.04 Uhr. Lemberg — = SF 11 8 
Mondaufgang 10.24 Uhr, Hermannſtab 764,80 S bedeckt 160 zieml. heiter 
Monduntergang 8.04 Uhr. Krakau 766,5 WRW Ibededt | 13] meiſt ee 
lurritz — — . = Fi 
Fur Autos und Motore fehlt der Beteiebsſtoff. Benzin | Rom 760, N wolken. 19 = 


und Benzol. Als Erſatz dafür it vergällter Spiritus, 
der 95 Volumen⸗Prozeut ſtark iſt, verwendbar. Dieſel 
Spiritus iſt in hinreichenden Mengen vorhanden. Die 


Wetterauſage. 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


würdigen Verteidiger der Stadt Lüttich“. 
85 von = üb ein le Seohfufmenn, 


Bekanntmachung. 


Zufolge Allerhöchſter Kabinetts⸗Ordre vom 1. Auguſt 1914 
iſt für die Feſtung Thorn die Armierung befohlen worden; dem⸗ 
zufolge haben die Beſitzer von Grundſtücken in der Umgebung der 
Feſtung nach § 43 des Reichs⸗Rayon⸗Geſetzes vom 21. Dezember 
1871 die Verpflichtung, nach Empfangnahme der ſeitens des 
unterzeichneten Gouvernements bald folgenden ſchriftlichen Auf⸗ 
forderungen zur Niederlegung von baulichen und ſonſtigen An⸗ 
lagen, Wegſchaffung von Materialien, Vorräten, Beſeitigung von 
Pflanzungen und Einſtellung des Gewerbebetriebes uſw. bei Ver⸗ 
meidung von adminiſtrativen Zwangsmaßregeln dieſen Aufforde⸗ 
rungen unverzüglich nachzukommen. 


Thorn den 22. Auguſt 1014. 
Königliches Gouvernement. 
V. Dickhuth-Harrach, 
Generalleutnant und Gouverneur. 


Bekanntmachung. 


Bei der Fortifikation gehen dauernd Geſuche durch die Land⸗ 
ratsämter um Entlaſſung von Armierungsarbeitern ein. Dieſem 
Anſuchen kann wegen Mangel an geeigneten Arbeitskräften nur in den 


dringendſten Fällen entſprochen werden, da die eingearbeiteten 
Leute bis zur Beendigung der Arbeiten, die noch etwa 4 Wochen 


in Anſpruch nehmen dürften, hier dringend benötigt ſind. 
Thorn den 23. Auguſt 1914. 


Von ſeiten des Gouvernements. 


Der Chef des Generalſtabes. 
Wachs. 


Fnaltibe Pionier⸗Offtziete 


werden erſucht, ihre Kräfte wieder in den Dienſt des 
ae zu ſtellen. Meldungen an das 


Erſatz⸗Pionier⸗ Bataillon Nr. 17, Thorn. 
Bekanmmachung. Wein hand lung 


Ser Schuleänme J. Pomierski-hutn, 


nutzung geſucht. Bacheſtraße 9, 
Angebote Rathaus, Zimmer 17. empfiehlt undet[nitiene 
Thorn den 22. Auguft 1914. Rheinweine, 


Der Magiſtrat. Moſelweine, 
Bekanntmachung. Ober⸗Ungarweine (mild, herb), 


— ür 3 


das N n 


Bekanntmachung 


Wegen der Gefahr, daß Peſt und Cholera, die beide in Rußland 
herrſchen, ins Land gebracht wird, wird dringend davor gewarut, 
Weichſelwaſſer zu Genuß oder Wirtſchaftszwecken zu gebrauchen. Auch 
iſt bei etwa augeſchwemmten Leichen größte Vorſicht am Platze. 

Ferner iſt es durchaus erforderlich, daß die Ratten, die hauptſächlichſten 
Verbreiter der Peſt, möglichſt vertilgt werden. Als Mittel hierzu empfiehlt 
es ſich, auf den betreffenden Gehöften wöchentlich einmal Meerzwiebeln 
mit gequetſchten Kartoffeln und Speck aufgebraten oder Phosphorlatwerge 
auf Brot geſtrichen hinzulegen und die Ratten auch direkt durch Katzen und 
Hunde nach Freilegung ihrer Niſtſtellen zu vernichten. Die getöteten oder 
tot aufgefundenen Ratten find mit 3prozentiger Kreſolſeifenlöſung zu über⸗ 
gießen und zu vergraben. 

Thorn den 17. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeiſter. 


In Fort Friedr. der Ne Fort Dohna, 
Kaſerne Neubau 3. 


ſollen die Kantinen von ſofort verpachtet werden. 


Nähere Auskunft erteilt 


horn, 8 ie 


werden geſucht. 


Artilleriedepot Thorn. 


Fuhrleute und Zimmer⸗ 


geſellen 
ſtellt ein Militärbauamt III. 


Tuchtige Arbeiter JIlſngeten Bertünfer 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ | oder Laufburſchen fucht 
ſchäftigung. _Bionier-antine, 
Thorner Dampfmühle, Mocker. 


Arbeiter (& 


kann ſich melden bei 
Isidor Lidor Simon, Aliſtädt. Markt 15 Altſtädt. Markt 15 


eee. h 


techniſche Verwendbarkeit des Spiritus zum Autos und 
Motorbetrieb ir 2 2 Su li 


Erſatz⸗ Bataillon suite. Megts. 3. | 


on | elektriichen Bahn. 


\Wohnung,, 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 25. Auguſt 
warm, trocken, Rn 


Bücher für unfere Pazarette. 

Wir bitten, guten Leſeſtoff ernſten und 
heiteren Inhalts für die verwundeten Krieger 
en Lazaretten unſerer Stadt ſammeln zu 
elfen 


nur in Heften), die in den Beſitz der Lazarette 
übergehen, bitten wir an den mitunterzeichneten 
Herrn Pfarrer Lic. Freytag ſenden zu wollen, 
der ſie ſammeln und an die zuſtändige Stelle 
übermitteln wird. 


Dr. Haſſe, Oberbürgermeiſter. 
Dr. Kanter, Gymnaſialdirektor. Dr. Kleemann, Landrat. 
Dr. Maydorn, Oberlpzealdirektor. 
Waubke, Superintendent. 
Lic. Freytag, Pfarrer, Bäckerſtraße 20. 


inderhort. 


Während der Kriegszeit wird ein zweiter 
Kinderhort für ſchulpflichtige Kindern 


Mauerſtraße 83 
eröffnet. f 


Meldungen Montag den 24. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3 Uhr dortſelbſt. 


gümilien- A. Flemdenpenſo 


Inh.: Frau Hauptmann Schultz, geb. Fal, 
Berlin U. 30, Sabstugerfte 10, 1, 


x Telephon Nollendorf 8197. :: 1 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von 
Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tages u. wochen 
Mäßige Preiſe. 


Schreibmaſchile⸗ 


Elekkriſch Licht und Bad. 


Saubere, gut erhaltene Bücher (Zeitſchriften 


Sat Rotweine, 
Erbſen und Hülſenfrüchte S 


werden in größeren Mengen ſofort 


angekauft. 


Großbemuſterte Angebote nach 
unſerem Mobilmachungsbüro (Zimm. 
Nr. 27) Rathaus erbeten. 

Thorn den 22. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


Auskunfts⸗ und Fürſorgeſtele 
für Tuberkulose. 


Die Sprechſtunden finden bis auf 
weiteres jeden 


Sonnabend Kam. von 3-6 Uhr 


Dr. Zackenfels. 


Aang Landwirlel fe 


Habe noch einen Poſten erſt⸗ 
klaſſiger 


Milch⸗ 
zentrifugen 


auf Lager und gebe dieſelben 
billigſt ab. 


. Strasshurger, Thorn, 


Brückenſtraße 17. 


Portweine, 
Sherry u. ſ. w. 


ohne Preiserhöhung 


Müllir Stent, 
Militär⸗Petſchafte 
1. Erkenuungsmarken 


fertigt ſelbſt an 


Grapiei⸗Auſtalt Heinrich Rausch, 


Brückenſtr. 16, pt. 


eee | 


? Stnuhmadergeften 
Kaptein, Mellienſtraße 94. 
Friſeurgehilfen 
ſofort geſucht. 
Tomkiewiez, Mauerſtr. 22. 
Lehrling 
per gleich geſucht. Einard Kohnert. 
Für unſere Großdeſtillation ſuchen einen 
Lehrling 


mit guter Schulbild i 
Vergütung chulbildung gegen monatliche 


3. Mendel & Pommer. 


Teltere militärfeeie 


Nulſchel 


ſtellt ſofort ein 


Thorner Brotfabrik, 


„FFF 
Kutſcher Kr Otrobandſtr 20. 


Ein junger Verkäufer 


für eine Kantine geſucht, ſowie eine 


Aufwärterin 
für den ganzen Tag. 
Weichſelkaſerne. 


Ecce fich Möochen 


zur Stütze der 0 von ſofort gef. 
Diemke, Gaſthofbeſitzer, 
Schönwalde bei Thorn. 


Suche 


von ſofort für Hotels, Reſtaurants 
und Kantinen: Kellnerlehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen, die gleichzeitig im Geſchäft 
behilflich ſind, Hausdiener u. Kutſcher, 
Kochmamſell, Lehrfräulein für Küche, 
Büfettfräulein, auch auf Rechnung, 
Stützen, Verkäuferinnen für Wurſt⸗ 
geſchäft und alle Brauchen, Köchin und 
Stubeumädcheu. Stanislaus Lewan- 
dowski, gewerbsmäßiger Stellen ver⸗ 
mittler, Thorn, Schuhmacherſtraße 18, 
Fernſprecher 52. 


Laden 


in nächſter Nähe der Breiteſtr., für Zi⸗ 
garrengeſchäft ſehr geeignet, von ſofort 
oder ſpäter zu verm. Brückenſtr. 27. 


Brombergerſtraße 46 
iſt eine 


6. oder 8⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit großer Veranda, Garten, evtl. Pferde⸗ 
ſtall und Burſchenſtube, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Friedrich Hinz. 


Mehrere H. Wohnungen Ee 


zu verm. Carl Meinas, Schillerſtr. 12. 


Sulmerit. 26, 


1. und 2. Etage 
mit Balkon und Bad zum 1. Wreober zu 


— A. w. Meiner: 
Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Be u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 


Löwen⸗Apotheke, Eliſabethſtr. 1. 
ER pen meter eu ee 


1 Wohnung 


5 Zimmer, Zubehör, Gerberſtr. 31, 3. Et. 
vom 1. Oktober zu verm. Preis 630 Mk. 
A. Kirmes, Jakobſtr. 7, 2. 


- | vermieten. 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 1914 
zu vermieten Gerſtenſtr. 16. 
Näheres beim Wirt. 


3. d 4-Zimmerwohnunden 


nebſt Zubehör zum 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 5, 1. 


Verſetzungshalber 


„ädenihnftlihe | Wohung, 
Zimmer, vom 10. zu ver⸗ 


Zu erfragen 
Melllenſtraße 88, 1. Etg. 


4 Zimmerwohnung 


mit a: zum 1. Oktober zu verm. 
Bartel, Waldſtr. 31. 


Wohnung m: 


Bismarckſtraße 1, I., 8 gel. evtl. 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, 

Bismarckſtr. 3, I. u. III., je 4 Zimmer 
vom 1. 10. oder früher zu vermieten. 
Näheres beim Portier. 


Möblierte Wohnungen 


mit auch ohne Burſchengelaß ſofokt zu 
Tuchmacherſtr. 26, pt. 


„ Selle 4 
Speicherräume 


1.—3. Eta E 


zum 1. Januar 1915 zu vermieten. 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., Breiteſtr. 35. 


es 


arbeiten, zu. 


Aufn. von Stenogrammen all u korrekt 
1 und Private ſchnell U! 


Krause, Alkfädt. Mat 5. 
1500 Bund 


Bunzlauer sin 
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